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Die Welt hat den Mm verstanden
Kieker Eindruck der deutseden Lillscklossendeit / Diskussion um die Lolonialforderung / Oexvsltiger KuokkuII

Urutttberictile <ier .̂ uslsnckzverlreler
Ler d>8 Presse

Ni. Berlin , I . Februar . Die Fülle der Kom¬
mentare der ausländischen Presse zur großen
Reichstagsrede des Führers ist ein beredtes
Zeichen für den außerordentlichen Nachhall,
den diese Rede in der ganzen Welt gefunden
hat. Ein Blick in die Weltpresse bestätigt die
durchschlagende Kraft der Beweisführung der
Rede. Die Welt mußte sich von dem ent-
schloss enen deutschen Friedens¬
willen  überzeugen, der auch in Paris und
London anerkannt wird. Gleichzeitig hat das
Ausland den Ernst der deutschen
Kolonialforderung  zur Kenntnis
nehmen müssen. Zahlreiche Stimmen im Aus¬
land finden sich, die für eine möglichst rasche
Lösung dieser Frage eintreten. Unsere Aus¬
landsvertreter berichten über den gewaltigen
Eindruck der Führer -Rede in der Welt im ein¬
zelnen folgendes:
Rom: „Gerechte Forderungen Deutschlands"

Die Neichstngsrede des Führers hat die italie-
Nische Oeffentlichkeit, wie nie zuvor die Rede eines
ausländischen Staatsmannes , bel>errscht und ein
begeistertes Echo in der Seele des italienischen
Volkes gefunden. In riesigen Schlagzeilen wieder¬
holen die faschistischen Zeitungen das für Italien
am unmittelbarsten wirkende Hauptmotiv Ser
Ftthrecrede: ..Deutschland und Italien ,n Krieg
und Frieden solidarisch. — Nus der Solidarität
Deutschlands und Italien ? gründet sich die Ret¬
tung Europas . — Die alten Hegemonien vor einer
neuen Wirklichkeit." Die Rede wird insgesamt
nicht nur als historisch sür die deutsch-italieni¬
schen Beziehungen, sonder» auch als von uni-
versaler Bedeutung sür die kom¬
mende Entwicklung Europas und Ser
Welt  beurteilt . Die kürzeste und klarste Zulam-
memassnng der . Bedeutung der Führerrcde sür
Italien kann in dem Sah des ..Nest del Carlino"
gesehen werden der schreibt: ..ES gibt keine e>n-
zige Stelle in der ganzen Rede des Führers , die
nicht von dem faschistischen Italien unterschrieben
wird "

..Giornalc d'Italia " sagt unter der Ueberschrist
..Solidarität wer Rechte": ..Wie Mussolini für
Deutschland die italienische, so hat Hitler für
Italien die deutsche Solidarität für
die italienischen Ansprüche  ausgespro¬
chen. Hitler weih, daß Italien keine Abenteuer
sucht, daß es nicht an Verletzungen der vitalen
Interessen anderer denkt, sondern daß es Mir die
gerechte Bezahlung der Rechnung und die Achtung
seiner Rechte verlangt . Diese deutsch-italienische
Solidarität ist nicht offensiv, sondern defensiv.
Sie ist der Ausdruck eines natürlichen
Rechtes  das durch das Leben entstanden ist und
durch den Egoismus anderer zurückgewiesen wird.
Sie denkt nicht daran , diese Probleme in einer
Kriegskoalition zu lösen. Aber es darf von der
anderen Seite auch nicht aus die gerechten Forde¬
rungen mit einer Kriegsdrohung geantwortet
werden. Gerade gegenüber dieser dunklen Drohung
hat Hitler die Situation völlig klargestellt, indem
er die SoladaritSt zwischen Deutschland und Ita¬
lien eindeutig herausstellte."

Warschau: „DaS Kriegsgespenst verscheucht"
Die polnische Presse widmet der Fahrerrede

lange Kommentare . Im Mittelpunkt der Stel¬
lungnahme steht die Kolonialsrage . Der oppo-

Ser Sure an den Mrer
Lelegrammwechsel zum 3V. Januar

Lerlin , 31. Januar . Der Führer erhielt
ovm Duce  zum Jahrestag der nationalen
Erhebung folgendes Telegramm:

„Während das deutsche Bolk sich einmütig in
keinen großen politischen, militärischen und sozia¬
len Organisationen um Sie schart, begeht es feier¬
lich den sechsten Jahrestag Ihrer Machtergreifung.
Es ist mir ein Bedürfnis . Ihnen meine herzlich¬
sten und kameradschaftlichen Glückwünsche zum
Ausdruck zu bringen , die aus der aufrichtigen und
tiefen Freundschaft hcrrührcn , die unsere beiden
Völker durch die Achse in einem festen Band für
Gegenwart und Zukunst vereint . Mussolini ."

Diese Kundgebung des Duce hat der Füh¬
rer  wie folgt telegraphisch beantwortet:

„Für die kameradschaftlichen Glückwünsche, die
Sie mir zum heutigen sechsten Jahrestage der
Machtergreifung aussprachen, sage ich Ihnen mei¬
nen herzlichsten Dank. Ich nehme sie als ein neues
Zeichen der unsßte Böller durchdringendenGe-
iühle der Verbundenheit und der Freundschaft
mit besonderer Freude und Befriedigung entgegen.
Mit meinen besten Grüßen verbleibe ich Ihr
«dolf Hitler ."

sitionelle ..Goniec Warszawski" schreibt, mit die¬
ser Rede beginne ein neuer Abschnitt in
der Geschichte Europas.  Die Kolonial¬
frage sei nun offiziell angeschnitten. ..Wieczor
Warszawski" stellt fest, die Führerrede habe in
der ganzen Welt eine Entspannung hervorgernsen.
Das drohende Kriegsgespenst sei verscheucht.
Deutschland werde entweder seine Kolonien zu¬
rückerhalten oder einen rücksichtslosen Wirtschasts-
krieg eröffnen, aber es scheine, daß England und
Frankreich die Berechtigung der deutschen Kvlv-
nialsorderung anerkennen. Schon jetzt nach der
Führerrede sei in Frankreich und England große
Erleichterung z» bemerken. „Die Magie Hitlers
wirkt immer so stark, daß alle zufrieden sind,
wenn Deutschland kein befristetes Kriegsultima-
tum stellt." Erstaunlich ist. daß auch die mar¬
xistische Presse Verständnis zeigt. ..Nobotnik"
schreibt, es werde kein Friede aus der Welt
herrschen, solange die Forderungen des Dritten
Reiches nicht erfüllt seien. „Dziennik Ludowy"
stellt fest, die Weltpresse empfinde den Ton der
Führerrede als versöhnlich.  Der regierungs-

Washington, 31. Jan . Präsident Noose-
velt  hat am Dienstag einen völlig un-
gewöhnlichen Schritt  getan : Er hat
d' ' Mitglieder des Militärausschusses des
Bundessenates, der seit Tagen schon Vorwürfe
der Preisgabe militärischer Geheimnisse an
Frankreich bezüglich von Flugzeugverkäufen
untersucht, zu einer Besprechung in das
Weiße Haus geladen. „Herold Tribüne" weiß
zu melden, daß nicht nur 60V, sondern sogui
insgesamt 1000 Flugzeuge des
allerletzten  Modells unter noch bisher
völlig unklaren Zahlungsbedingungen verkauft
werden sollen.

In der Konferenz im Weißen Hause dürfte
auch die sehr dunkle Rolle des Finanzmini-
sters Morgenthau,  der in der vergange¬
nen Woche während einer Vernehmung na

freundliche „Dobry wieczr" schreibt, der Führer
habe deutlich zu verstehen gegeben, daß die Quelle
des kostspieligen Rüstungswettlaufes die Nicht-
erfüllnng der deutschen Kolonialforderungen ist
und daß im Falle ihrer Erfüllung die Einschrän¬
kung der Rüstungen möglich wäre . Das sei eni
Angebot vor allem an Englands Die Ausfüb-
rungen über Italien seien nichts anderes als die
Proklamation eines deutsch-italienischen Vertei-
digungsbündnisses. Diese Versicherung werde im
Lause der nächsten Monate eine riesige Bedeu¬
tung auf der politischen Arena erhalten . Der
überzeugende Glaube Hitlers an den Frieden sei
ein Appell an die Vernunft  Frankreichs
und Englands.
London: Kolonialfrage friedlich erörtert

Ein Blick in die englische Presse zeigt, wie sehr
die eindeutigen Forderungen des Führers zur
Klärung der Atmosphäre beigetragen haben. Meh¬
rere englische Blätter fordern die sofortige
Prüfung der Kolonialfrage durch die
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Ausschuß heftige Zusammenstöße
mit Kriegsminister Woodring
hatte, eingehend besprochen worden sein. Sena¬
tor N y e , Mitglied des Ausschusses, hatte erst
am Montag öffentlich die Vermutung aus¬
gesprochen, daß Morgenthau unter Mißbrauch
des vom Schatzamt kontrollierten Stabilisie-
rungsfonds widerrechtlich  die Verkäufe
an Frankreich fördern wolle; er verlangt des¬
halb eine weitere Vernehmung Morgenthans.

Die Oeffentlichkeit der Vereinigten Staaten
ist nicht nur wegen der noch unklaren Machen¬
schaften bei der Finanzierung der Flugzeng-
verkäuse beunruhigt,  sondern auch des-
halb, weil bisher stets nur solche Militärflug¬
zeuge ausgeführt werden durften, deren
Typen bereits seit zwei Jahren im eigenen
Lande im Gebrauch waren.

Das We/kecho
Die stärkste Bestätigung für die zwingende

Gewalt der Führer -Rede und für oen tiefen
Eindruck ihrer Beweisführung ist das nn-
geheure Echo in der ganzen Welt. Noch nie hat
eine Rede des Führers einen derartigen Nach¬
hall gefunden. Die dunklen Prophezeiungen
gewissenloser Hetzer, die dem Führer die un¬
möglichsten Kriegspläne zuschrieben und Sie
Reichstagsrede als den Auftakt blutiger Aben¬
teuer ankündigten, haben das Gegenteil von
dem erreicht, was die Verbreiter dieser
Greuelmärchen erhofften. Durch die Völker
des demokratischen Westens und der Vereinig¬
ten Staaten geht ein befreites Aus¬
atmen,  weil man erkennt, daß alie
jüdische Kriegshetze unwahr  gewe¬
sen ist und das deutsche Volk auf eine lange
Zeitdes Friedens  hofft . Die Worte des
Führers : „Ich glaube an einen langen Fre¬
den" beherrschen die Schlagzeilen der Blätter
in England, Frankreich und in den Vereinig¬
ten Staaten und haben in den Herzen non
Millionen einen dankbaren Nachhall gefunden.
Die Gewalt der Ausführungen Adolf Hitlers
faßt ein französisches Blatt (Journal ")
dem Satz zusammen: „Es war eine der größ¬
ten Reden, die je in Deutschland gehalten
wurden. Adolf Hitler hat sich selbst über¬
troffen."

In England,  auf das sich ein wesent¬
licher Teil der Führer -Rede bezog, bildet die
bedingungslose Proklamation
des deutschen Kolonialanspruchs
das alleinige Tagesgespräch. Wie sehr die ein¬
deutigen und bestimmten Forderungen des
Führers zur Klärung der Atmosphäre bei¬
getragen haben, zeigt ein Blick in die englische
Presse, die zum großen Teil offen die sofortige
Prüfung der Kolonialfrage durch die englische
Regierung verlangt. „Daily Expreß" erklärt
die englisch« Regierung für moralisch ver¬
pflichtet, unverzüglich zu den deutschen Forde¬
rungen Stellung zu nehmen und entweder die
Kolonien sofort herauszugeben oder sie end¬
gültig zu behalten. Eine hinhaltende Taktik ist
nach Ansicht dieses Blattes nicht mehr zu recht¬
fertigen. „Daily Mail " und „Daily Tele¬
graph" sind ebenfalls für eine friedliche
Lösung  der Kolonialfrage. Auch sie sehen
— wie die meisten englischen Blätter — Sie
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Friedenshoffnungen durch diese Rede ver¬
stärkt. Selbst der marxistische„Daily Herald"
erblickt in der Wiederholung der deutschen
Kolonialfordernngen keinen Grund zur Be¬
unruhigung . Das englische Volk — dies geht
ans den Stimmen der Presse und aus den
Worten des Mannes auf der Straße hervor —
sieht in der Führer -Rede den Beweis des
d e u tschen Friedenswillens  und
hofft, daß auch oie Kolonialfrage eine gerechte
und friedliche Lösung findet.

°-',Jn Frankreich,  wo ebenfalls mit Gc-
Mgtuung der Friedenswille des Führers ver¬
zeichnet wird, hat die Bekundung der bedin¬
gungslosen deutsch-italienischen Solidarität die
letzten Zweifel an der unerschütterlichen
Festigkeit der Achse beseitigt, die in diesen
Tagen noch hier und da auftauchten. Die Blät¬
ter iveisen darauf hin, daß nun keinZwei -
fel mehr an der unbedingten
Bund , nistreue der Achsenmächte
besteht. Trotzdem habe der Führer keine dro-
hende Sprache geführt, steln die „Ere Non-

Welle" fest. ,Oeuvre " glaubt an die Möglich¬
keit der Fortsetzung der Münchener Politik.
Mehrere Pariser Blätter heben hervor, daß
Deutschland mit Frankreich und England in
Frieden leben wolle. Allerdings werden hin¬
sichtlich der Neuverteilung des Ko¬
lonialbesitzes  in Paris mehr Ein¬
schränkungen gemacht, als dies in London der
Fall ist. Zweifellos haben jedoch die sachlichen
Gesichtspunkte, die der Führer zur Begrün¬
dung des deutschen Kolonialanspruchs an¬
führte, einen nachhaltigen Eindruck hinter-
lassen.

In Italien  ist die Rede des Führers
mit unbeschreiblicher Begeiste.
rung  ausgenommen worden. Der tiefe und
herzliche Widerhall kommt in allen italieni¬
schen Blättern zum Ausdruck, die die Worte
des Führers in größter Aufmachung und fast
ohne Kürzungen bringen . Das italienische
Volk empfindet tiefste Befriedigung über die
bedingungslose Verbundenheit
De u t schl a n d s u n d I t a l i e n s, die der
Führer in seiner Rede so zweifelsfrei prokla-
mierte. „Meffagero" weist auf diese vollkom¬
mene Solidarität hin und warnt  die Welt
vor der namenlosen Verantwortung derer,
die dem deutschen Volk die Rückgabe der Ko¬
lonien verweigern wollen. „Deutschland und
Italien werden ihren Lebenskampf gemein¬
sam fortsetzen, um sich auf friedliche Weise
und durch die Arbeit die Tore der Zukunft
zu öffnen"; in diesen Worten des „Regime
safcista" spiegelt sich das stolze Gefühl der
völligen Solidarität , das das italienische
Volk heute gegenüber Deutschland empfindet.
Nicht minder herzlich ist die Stimmung in
Nationalspanien.  Die spanische Presse
stellt die Stellen der Führerrede , die sich auf
den Freiheitskampf des nationalen Spanien
beziehen, groß heraus und bekennt sich zur
Freundschaft mit dem Deutschen Reich.

Die polnische  Presse kommentiert die
Führerrede in langen Betrachtungen . Zwei
Punkte werden besonders herausgestellt , die
erneut bekräftigte deutsch-polnische Freund¬
schaft und die deutsche Kolonmlforderung.
„Kurjer Polski" ist der Ansicht, daß die R ü ck.
gäbe der Kolonien noch 1939  er¬
folgen müsse. „Kurjer Warzsawski" spricht
davon , daß Deutschland die gleichen Lebens-
rechte und die gleichen kolonialen Ansp .üche
habe wie die anderen Großmächte. Die Kolo,
nialfrage sei durch die im übrigen gemäßigte
Rede Praktisch in Angriff genommen worden.

In Ungarn  ist das Echo der Führerrede
herzlich und freundschaftlich. „Pestcr Lloyd"
schreibt, daß das ungarische Volk nnt Dank
und ritterlicher Treue die Worte des Füh¬
rers , die sich auf Ungarn bezogen, erwidere.
In der Tfchecho - Slowakei  wurde die
Rede des Führers mit fieberhafter Spannung
erwartet . Die freundschaftlichen Versicherun-
gen des Führers gegenüber dem tschechischen
Volk werden mit einem Gefühl der Befriedi¬
gung zur Kenntnis genommen und neben
dem allgemeinen deutschen Friedenswillen
dankbar anerkannt.

In den neutralen europäischen Staaten , in
Belgien, Holland, in den drei nordischen
Staaten und in den baltischen Staaten findet
die Führerrede verständnisvolle Betrachtung.
Die dem Deutschen Reich angedichteten An¬
griffspläne auf Holland und Däne¬
mark  sind durch die Worte des Führers
widerlegt. Schon aus diesem Grunde wird
die Reichstagsrede mit Genugtuung in diesen
Ländern ausgenommen. Mehrere skandi¬
navische  Blätter unterstreichen die Berech.
tigung des deutschen Kolonialanspruches und
die Zweckmäßigkeit, Deutschland die Kolonien
Mrückzugeben, da ihrethalben nicht Europa
in einen Weltkrieg gestürzt werden dürfe.

Der Gesamteindruck der großen Rede des
Führers in der Welt läßt sich zusammenfassen
m der Feststellung, daß sie dem Frieden
gedient und künstlich erzeugte
Spannungen beiseite geräumt
hat . Die Welt hat die deutsche Kolonialforde,
rung zur Kenntnis nehme« müssen, ebenfalls
die Versicherung der bedingungslosen deutsch,
italienischen Solidarität . Die Antwort der
Staatsmänner  bleibt abzuwarten , nach,
dem die Presse bereits den Gefühlen der Völ.
ker Ausdruck gab.

Wer Recht und unsere Zaust stark genug
bOOÔ leiiielüeutLebe marsetiierlen auk/ Vereicli ^unZ ües OrünunZscliensteL

bi i g e o b e r I e d t äer bI8 Presse
w. Memel, 31. Januar . Zur Ue ber¬

nahme des Sportbundhauses  durch
den memeldeutschcn Führer marschierten rund
5000 Memeldeutsche auf dem Theaterplatz auf,
und zwar 1500 Ordnungsdienstmänner in
schwarzer Uniform, 1000 Männer der Sicher¬
heitsabteilung im Braunhemd und über 2500
Männer und Frauen des Sportbundes . Sie
alle legten ein einmütiges Bekenntnis zum
Nationalsozialismus ab. Die Schlüssel des
Sportbundhauses wurden dem Führer der
Memeldeutschen, Dr . Neumaun,  über¬
geben, der u. a. ausführte : „Die Zeiten haben
sich grundlegend gewandelt. Heute stehen die
memeldemichen Formationen uniformiert,
wenn auch ohne Waffen da, Treuhänder
dafür,  daß das Schicksal unserer Heimat
von nun an in unseren eigenen Händen lie-
gen wird. Jeder störende Versuch, den bös-
willige Elemente unternehmen könnten, würde
zurückgeschlagen werden. Der litauische Bauer,

London, 1. Februar . Ministerpräsident
Chamberlain  berichtete am Dienstag
im Unterhaus über seine Reise nach Rom.
Er erklärte u. a.. daß die Verhandlungen
wischen ihm und Lord Halifax mit Musso-
ini und Gras Ciano in voller Offenheit ge¬

führt worden seien. Wenn man auch nicht
sagen könne, daß man in allen Punkten eine
Einigung erzielt habe, so habe man doch den
Zweck erreicht. So habe schließlich iede
Seite ein klareres Bild  über den
Standpunkt des Partners gehabt. Man habe
keineswegs formelle Verhandlungen führen
wollen. Die Verhandlungen feien vielmehr
unformell und ergründend gewesen. Musso¬
lini habe in erster Linie klar gemacht, daß die
Politik Italiens eine Friedenspolitik sei und
daß er. Mussolini, mit Freuden , wenn sich
die Notwendigkeit ergeben sollte, seinen Ein¬
fluß zugunsten des Friedens einsetzen würde.
Ebenso hätten die Gastgeber der englischen
Minister die Achse Nom - Berlin  als
einen wichtigenFaktor derAußen.
Politik  geschildert . Englischerseits habe
man demgegenüber darauf hingewiesen, daß
eine enge Zusammenarbeit zwischen England
und Frankreich die Grundlagen der britischen
Politik bilde.

Was das Mittelmeer  anlange , so habe
Mussolini seiner Befriedigung über das eng¬
lisch-italienische Abkommen Ausdruck gegeben
und mit Nachdruck wiederholt, daß es Italiens
Absicht sei, loyal zu seinen in diesem Abkom.
men übernommenen Beipflichtungen zu stehen.
Man habe sich dann geeinigt, über die Be-
rich tigung der Grenzen zwischen

talienisch - Osiafrika und dem
udan  und sonstigen angrenzenden briti¬

schen Gebieten in Zukunft miteinander zu ver¬
handeln, wie das Abkommen vorsehe. Soweit
der Sudan in Frage komme, werde die ägyp¬
tische Regierung natürlich an den Verhand¬
lungen teilnehmen. Englisckerseits habe man
kein Hehl daraus gemacht, daß man die Ver¬
schlechterungender italienischen Beziehungen
zu Frankreich bedauere. Aus den darauffol-
enden Erörterungen sei klar geworden, daß
as große Hindernis zwischen Frankreich und

Italien die sp a n is che F r a g e sei und oaß,
olange dieser Krieg nicht vorbei sei, keine
Verhandlungen zwischen Italien urü> Frank-
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englische Regierung . „Daily Expreß " ist der An¬
sicht, daß England moralisch verpflichtet sei, als¬
bald zu den deutschen Forderungen Stellung zu
nehmen und die Kolonien entweder sofort her¬
auszugeben oder sie endgültig zu behalten . Eine
hinhaltende Taktik sei nicht mehr zu rechtferrigen.
Der politische Korrespondent des „Star " erklärt,
die Rede des Führers habe in Londoner Regie-
rungskreisen im allgemeinen einen guten Ein¬
druck  gemacht . Zweifellos beginne man in Eng¬
land die Nöte und Wünsche Deutschlands nach
dieser Rede mit anderen Augen zu be¬
trachten  als bisher , uiw Ministerpräsident
Chamberlain selbst betrachte die Rede direkt als
einen wichtigen Beitrag zur allgemeinen Befrie¬
dungspolitik . Man hoffe in englischen Regierungs¬
kreisen, daß auch alle die wirtschaftlichen Fra¬
gen, vor allem das Problem des Exports , in ab¬
sehbarer Zeit bereinigt werden könnten. „Daily
Mail " und „Daily Telegraph " setzen sich für eine
friedliche Lösung der Kolonialfrage ein . Selbst
der marxistische „Daily Herald " erblickt in der
Wiederholung der deutschen Kolonialforderung
keinen Grund zur Beunruhigung . „Evening Stan¬
dard" bezeichnet die Führerrede als „Friedens¬
rede".

Budapest : Ungarn dankt dem Führer
Die Budapester Blätter erklären , daß di« offe¬

nen und mutigen Erklärungen Adolf Hitlers und
die absolute Friedensbereitschaft selbst die vor¬
eingenommensten Kreise zu einer objektiven Be¬
urteilung zwingen würden und eine Atmo¬
sphäre der Beruhigung  geschaffen hätten,
wie sie das internationale politische Leben schon
lange nicht mehr gekannt habe. Die liberalen

der litauische Soldat sind nicht unsere Gegner.
Die Wirtschaftsinteressen des Staatsgebietes,
das Großlitaueu heißt, und unser Wunsch nach
Freiheit sind durchaus lösbare Pro¬
bleme.  Wir haben das festê Vertrauen , daß
unser Recht und unsere Faust stark genug sind,
jeder Einmischung in unsere Belange Trotz zu
bieten. Unsere Treue gehört der Heimat, unser
Leben der Freiheit , unser Hoffen und
Glauben ober dem Führer aller
Deutschen , Adolf Hitler ." Dreimal
brauste das Sieg-Heil über den Platz, dann
begann der Marsch der Formationen quer
durch Memel.

Für den Ordnungsdienst  hatte dieser
Tag noch eine besondere Bedeutung. 1500
OD .-Männer wurden v e r e i d i g t. In der
Eidesformel wird Treue zur Heimat und zum
Führer , Gehorsam uno Bekenntnis zum
Nationalsozialismus gefordert. Von diesem
Tage an gilt im Memelgebiet der deutsche
Gruß „Heil Hitler ".

reich Aussicht auf Erfolg hätten. Mussolini
habe mit Nachdruck erklärt, daß, sobald der
spanische Konflikt vorüber sei, Italien nichts
von Spanien zu fordern habe. In weiteren
Erörterungen mit dem italienischen Außen-
minister habe Graf Ciano die Zusicherung er¬
neuert, daß Italien territorral keine
Ansprüche  in Spanien verfolge.

Man habe weiter eine sehr nützliche Erörte¬
rung über die Frage der Abrüstung geführt.
Diese habe ergeben, daß Mussolini ein An¬
packen dieser Frage auf dem Wege einer
qualitativen Rüstungsbegren¬
zung  begünstige , sobald die Bedingungen
hierfür günstig seien. Man sei übereingekom¬
men, bezüglich dieser Frage miteinander in
Fühlung zu bleiben. In der Jude » frage
habe Mussolini deutlich zu verstehen gegeben,
daß es sich hier um eme internatio¬
nale  Frage handele, die nicht von einem
Staat allein gelöst werden könne und die daher
auf breiter Basis behandelt werden muffe.

In der Aussprache über Spanien , die auf
Verlangen der Labour -Party gestern im Un¬
terhaus stattfand , erklärte Ministerpräsident
Chamberlain,  nachdem Attlee die Aus¬
sprache mit gehässigen Ausfällen gegen
Deutschland und Italien eröffnet hatte , es sei
nicht der Augenblick für die britische Negie¬
rung , ihre Nichteinmischungspoli¬
tik  in Spanien zu ändern . Er sei nicht der
Ansicht, daß die Lage in Spanien im Augen,
blick eine Bedrohung für den Frieden Euro¬
pas darstellc. Die britische Politik sei eine Po.
litik der strikten Unparteilichkeit.

Arbeikslosen-Sarg vor dem Unterhaus
Englische Arbeitslose versuchten  am

Dienstag , den schon berühmt gewordenen
Sarg ins Parlament hineinzu¬
tragen.  Zahlreiche Kundgeber, die vor dem
Parlament auf das Eintreffen des Sarges
warteten, entfalteten Banner mit Aufschrif¬
ten, die eine Besserung der Lebenslage für die
Arbeitslosen forderten. Die Polizei hat 12
Demonstranten festgenommen und mit ihrem
Sarg in eine Polizeiwache gebracht. Eine
Gruppe weiterer Arbeitsloser begab sich ins
Unterhaus ; sie wurde aber nur in die äuße¬
ren Wandelgänge zugelasien.

ungarischen Oppositionsblätter haben unter dem
Eindruck der Rede einen Kurswechsel  voll¬
zogen . Blätter wie „Esti Kurier " oder das „Acht-
Uhr-Blatt " des Grafen Bethlen , die sich seit Wo¬
chen gegenseitig darin überboten , von einer an¬
geblichen Bedrohung der ungarischen Unab¬
hängigkeit durch Deutschland zu faseln , zeigen sich
mehr als bekehrt und stellen plötzlich fest, ihre
stets vertretene Ansicht, daß Deutschland ein un¬
abhängiges , innerlich gefestigtes Ungarn wünsche
und jede Einmischung in innere Angelegenheiten
eines anderen Landes ablehne , habe durch die
Führerrede eine nähere Bestätigung erfahren . Im
übrigen zeigt sich die ungarische Oesfentlichkeit
durch das klare Bekenntnis des Führers zur
Kampfgemeinschaft mit dem faschistischen Italien
stärkstens beeindruckt.

Paris : Kolonialfrage im Vordergrund
Die Worte des Führers „ich glaube an einen

langen Frieden " beherrschen die Schlagzeilen der
französischen Presse . Mit großer Erleichterung
find die Ausführungen Adolf Hitlers zur Kennt¬
nis genommen worden . „Journal " bezeichnet die
Rede als eine der größten , die je in Deutschland
gehalten wurden . Adolf Hitler habe sich selbst
übertrosfen . Die Bekundung der deutsch-italieni¬
schen Solidarität hat die letzten Zweifel an der
unerschütterlichen Festigkeit der Achse beseitigt,
die in den letzten Tagen noch in der französi¬
schen Presse auftauchten . „Oeuvre " glaubt an die
Möglichkeit , die Münchener Politik fortzusetzen
und „Ere Nouvelle " sieht in der Reichstagsrede
des Führers keinerlei Drohung.  Eine An¬
zahl von Blättern fällt wieder in die übliche ge¬
hässige Berichterstattung zurück. In erster Linie
wenden sich die Kommentare jedoch der Aufrol¬

lung der K o l o n i a l fr a ge zu. Man erwartet
die Eröffnung einer internationalen Debatte als
unmittelbar bevorstehend. Daraus und aus der
Schwäche der französischen Position mögen sich
wohl auch die hitzigen Polemiken erklären , die
gegen diesen Teil der Führerrede ins Feld ge¬
führt werden . So schreibt z. B . auch der „Jn-
transigeant ", man trete in eine Periode ein , in
der Frankreich mehr als jemals zuvor seine
Kaltblütigkeit und Einigkeit nötig habe.

Prag : „Gerechte Verteilung der Reichtum« "
Der Eindruck der Führer -Rede in der Tschecho-

Slowakei war gewaltig . Er spiegelt sich wider
in den Kommentaren der Prager Presse, die der
Nöichstagsrede ganze Seiten widmet . Das Frie¬
densbekenntnis des Führers  wird als
ausschlaggebende Tatsache angesehen. Der
„Narodni Politika " glaubt an das Zustandekom¬
men einer Konferenz,  in welcher England die
Friedcnsrichtlinien Adolf Hitlers aufgrerfen
werde, Frankreich den Rat zu kleinen Konzessiv-
nen gebe und schließlich Italien sich mit einer
friedlichen Lösung der Tunis - und Dschibuti-Pro¬
bleme ohne territoriale Konzessionen zufrieden-
geben werden . Das „Ceske Slovo " überschreibt
seinen Artikel : „Die Idee ist stärker als das
Schwert ." In der „Narodni Listy" wird bemerkt,
daß sich Deutschland nunmehr auf dem Wege zu
einer neuen und gerechten Verteilung der Reich-
tümer auf der Welt befinde. ES habe dazu nach
den Friedensverträgen auch den Nechtstitel . Die
Tendenz der Führer -Rede zeige unverhüllt auf
eine friedliche Lösung der Probleme in der Welt.

Tokio: Festigkeit des Antikominternpaktes
Die gesamte japanische Presse bringt die Rede

des Führers vor dem ersten Großdeutschen Reichs-
tag in größter Aufmachung . Besonders wird di«
Festigung des Antikominternpaktes und die Be¬
reitwilligkeit Deutschlands zur Unter st ützung
Italiens und Japans  hervorgehoben und
gleichzeitig mit besonderer Freude der Hinweis
des Führers auf den heroischen Geist und die
Ziele Japans im Fernen Osten im Kampf gegen
den Bolschewismus hingewiesen.

Washington : „Eine ermutigende Rede"
In Washington rief die Führer -Rede eine all¬

gemeine Erleichterung  hervor . Man
klammert sich förmlich an Adolf Hitlers Erklä¬
rung , er wolle keinen Krieg, und nahm sich des
Führers offensichtlich an Amerikas Adresse gerich¬
teten Argumente durchaus zu Herzen. Ueberwie-
gend zeigte man sich befriedigt über die klare
Feststellung , daß zwischen dem amerikanischen und
dem deutschen Volk Frieden und Freundschaft
herrschen könnten, wenn nicht die Juden und die
egoistischen amerikanischen Parlamentarier dies
hmtertrieben . Gewisse an Südamerika inter¬
essierte Kreise wollen natürlich mit der Erklä¬
rung , daß die deutsch-iberoamerikanischen Wirt¬
schaftsbeziehungen die USA . nichts angingen,
nicht ganz einverstanden sein. Bundessenator
Pittmann  erklärte vor der Presse, die Rede
sei als sehr ermutigend anzusehen . Der Kongreß-
abgeordnete Fish  stellte fest, daß der Führer
durchaus recht habe, wenn er sich eine Ein¬
mischung der Vereinigten Staaten in die Bezie¬
hungen Deutschlands zu Mittel - und Südamerika
energisch verbitte . Deutschland habe daS
Recht . Handel zu treiben wo es wolle.

Llmmberlain zur Zubrer-Rede
kiUgeuberielit äer H 8 - k>r e s s e

London, 31. Januar . Ministerpräsident
Chamberlain  erklärte am Dienstag vor
dem Unterhaus , auf die Reichstagsrede deS
Führers eingehend, er habe den ganz be¬
stimmten Eindruck, daß es nicht die Red«
eines Mannes war , der sich darauf vorberei.
tet, Europa in einen neuen Krieg zu stürzen.
In der Rede habe es viele Stellen gegeben,
in denen auf dieNotwendigkeit deS
Friedens  sowohl für Deutschland als
auch für die anderen Länder hingewiesen
worden sei.

Anschlag-er Sübrer Rede
bei den faschistischen Parteistellen

Rom, 31. Januar . Parteisekretär Sta-
race  hat den Anschlag der Führerrede , so¬
weit sie Italien betrifft, in allen Parteistellen
angeordnet.

Sau Mark Brandenburg derRSDAR
Eine Anordnung des Führers

Berlin , 31. Januar . Der Führer hat unterm
30. Januar folgende Verfügung erlaffen: „Ich
verfüge, daß der Gau Kurmark der NSDAP,
mit Wirkung vom heutigen Tage die Be¬
zeichnung „Gau Mark Brandenburg der
NSDAP ." führt , lgez.) Adolf Hitler ."

Die Lage ln Tunis
b i g e n b e r i e b t cker H8 - Presse

Rom, 1. Februar . Die fortgesetzten Drang,
salierungen denen die italienische Bevölke¬
rung in Tunis durch Franzosen und Juden
ausgesetzt ist, veranlaßten den dortigen Kor¬
respondenten der „Giornale d'Jtalia"
zu der Feststellung, daß die Lage in Tunis für
die Italiener sich immer schwieriger und un¬
haltbarer gestalte. Man könne in Tunis
kaum italienisch reden, das heißt, die Sprache
gebrauchen, die noch vor kaum 50 Jahren die
einzige war . mit der man sich dort mit der
eingeborenen Bevölkerung verständigen
konnte, ohne sich Schmähungen und Drohun.
gen auszusetzen. In jedem Italiener sehe
man einen Feind und einen Spwn . Man ver.
suche, den Italienern durch Boykottmaß.
nahmen  zu schaden und sie durch Dro¬
hungen  einzuschüchtern oder durch Lockun.
gen zur Naturalisierung zu veranlassen. Mit
allen Mitteln wolle man die Widerstands¬
kraft der italienischen Bevölkerung schwächer^
was aber nicht gelingen werde.

Chamberlain über seine Romreise
Okkener sVleinun̂ sLULtLuseb über alle inlernAlionalen iLAeskraAen

Die Welt bat den Führer verstanden
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Geist der Wehrhastigkeit wachhatten!
OberbefetilLliÄber äes tteereb spracti ru äen Truppenteilen vrebäens
Dresden, 31. Januar . Der Oberbesehls-

aber des Heeres, Generaloberst von
rauchitsch,  tveilte am Dienstag in Dres¬

den. In Begleitung des Oberbefehlshabers
der Heeresgruppe 3. General der Infanterie
Blaskowitz,  und des Kommandierenden
Generals des IV. Armeekorps und Befehls¬
haber im Wehrkreis IV, General der Infan¬
terie von Schwedler,  wohnte er zunächst
am Heller dem Dienst von Truppenteilen des
Standortes bei. Dann besichtigte er die
Kriegsschule;  dort richtete er an die auf
dem Käsernenhof angetretenen Lehrgänge
eine Ansprache, in der er Verantwortung
und Ehre des deutschen Offiziersberufes und
die Treuepslicht gegenüber Führer und Va¬
terland mit einprägsamen Worten darlegte.

Mittlerweile waren die Truppenteile des
Standortes auf dem Alaun-Platz in Parade¬
ausstellung angetreten . Nach dem Abfchrei-
ten der Fronten richtete Generaloberst von
Brauchitsch  von der Mitte des Parade-
seldes aus an die Truppen eine Ansprache.
Die Ausgabe der deutschen Soldaten sei, die
Ehre, die Freiheit und den Lebensraum des
deutschen Volkes zu schützen und zu sichern.
Der Führer habe in seiner großen Rede am
30. Januar erneut erklärt, daß das Deutsche
Reich mit alle» seinen Nachbarn in Frieden
leben will. Dies könne der Staat nur , wenn
er über eine starke Macht  verfüge . Das
deutsche Heer solle das beste Heer der
Welt  sein und der deutsche Soldat der beste
Soldat der Welt. So sei es notwendig, den
Geist der Wehrhaftigkeit über die aktive
Dienstzeit hinaus stets wachzuhalten. Mit
dieser Aufgabe habe der Führer nunmehr die
SA . und das NSKK. betraut. Damit sei das
Heer mit der SA . und dem NSKK. und durch
diese mit der Partei noch kameradschaftlicher
und enger verbunden. Nach dem Sieg-Heil
auf den Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht und dem Absingen der Lie¬
der der Nation folgte der schneidige Vorbei¬
marsch einer Ehrenkompanie vor dem Ober¬
befehlshaber des Heeres.

Am Nachmittag folgte eine Rundfahrt
durch die Kasernen.  Abends sprach
Generaloberst von Brauchitsch zu den Offi¬
zieren des Standortes Dresden.
Ehrentafel für die Blutzeugen der AS

Berlin , 31. Januar . Zum sechsten Jahres-
tag der Machtübernahmedurch den National¬
sozialismus überreichte der Trupp III der
Marine-SA . (AO.) dem Leiter der Auslands¬
organisation der NSDAP .,Gauleiter Bohle,
eine schlichte Gedenktafel,  auf der die
Namen der acht Blutzeugen der  AO.
verewigt sind. Der Hintergrund der aus schwe¬
rem dunklen Eichenholz bestehenden Tafel
trägt in Lettern aus neuem deutschen Metall
die Namen Wilhelm Gustloff, Hans Hühner,
Wilhelm Gaetje, Günther Swalmius -Dato,
Helmut Hofmeister, Thomas Treiz, Heinz Foß,
Ernst vom Rath, die als Blutzeugen der natio¬
nalsozialistischen Bewegung im Auslande ihr
Leben gaben, damit ihr Höchstes einsetzend für
Deutschlands Auferstehung.

Stabschef Lutze tu Rom
Teilnahme am 16. Jahrestag der Miliz
Rom, 1. Februar . Stabschef Lutze ist in

Begleitung feiner Gemahlin und des SA.»
Obergruppenführers Litzmann am Dienstag,
nachmittag auf dem hiesigen Flugplatz Lit-
torio eingetroffen. Der Generalstabschef der
Faschistischen Miliz, General Russo,  beglei.
tet von Gräfin Gauttieri , der Gattin des
stellvertretenden Generalstabschefs und um.

eben von zahlreichen hohen Milizoffizieren,
rüßte die deutschen Ehrengäste aufs Herz.

lichstê Zum Empfang des Stabschefs waren
der deutsche Botschafter und Frau von
Mackensen,  ferner der Kommandeur des
Regiments „SA .-Standarte Feldherrnhalle ' .
SA .-Gruppenführer Neimann,  Landes¬
gruppenleiter Gesandtschaftsrat Ettel,  Orts,
gruppenleiter Dr . Fuchs sowie zahlreiche
Mitglieder der deutschen Kolonie erschienen.
Die zu den sportlichen Kameradschaftskämp-
sen in Rom weilenden SA .°Reiter und SA .-
Boxer waren zusammen mit der Ehrenkom¬
panie der Miliz in einer Front angetreten.

Bei der Zwischenlandung in Venedig

20 Flüge ins Erbbebengebiet
Wagemutiger Einsatz einer deutschen

Flugzeugbesatzung
Buenos Aires, 31. Januar . An den um¬

fassenden Hilfsaktionen für das chilenische Erd-
bebengebiet hat das Condor - Syndikat
einen hervorragenden Anteil. So ist als
erste Maschine  in der von der Kata¬
strophe besonders stark heimgesuchten Stadt
Chillan ein Junkers -Flugzeug gelandet. Dem
Piloten der Maschine, Fritz Führer,  ge¬
lang die Landung auf dem Flugplatz der Stadt
trotz der zahlreichen durch das Beben entstan¬
denen Erdrutsche. Führer ist inzwischen käst
ohne Pause 20mal von Santiago aus in bas
Katastrophengebietgeflogen, mit Aerzten und
Sanitätsmaterial an Bord. Beim Rückflug
nahm er jedesmal Schwerverletzte mit in die
Hauptstadt. Der selbstlose und wagemutige
Einsatz der deutschen Flugzeugbesatzung wird
von der chilenischen Bevölkerung dankbar an-
«rkcmnt-

war Stabschef der SA . Luhe vom dortigen
Präfekten und vom Kommandeur der Ma-
rine-Streitkräfte der Adria offiziell begrüßt
worden.

Stabschef Lutze wird als Ehrengast des Ge¬
nerals Nusso den Feierlichkeiten am heutigen
16. Gründungstag der faschisti.
schen Miliz  beiwohnen . Den Höhepunkt
der Feier bildet am Mittwochvormittag in
Rom die Verteilung der 60 goldenen, silber¬
nen und bronzenen Auszeichnungen, die der
Duce  am Grabmal des Unbekannten Sol¬
daten vornehmen wird, während auf der
Piazza Venezia 20 000 Mann Miliz antreten.
Anschließendnimmt der Duce auf der Via
Nazionale die Parade der Milizformationen
und Truppen ab. Am Nachmittag werden
sportliche Wettkämpfe, und zwar am Mitt¬
wochnachmittag zwischen SA .» und Milizrei¬
tern und am Abend zwischen SA., und Mi¬
lizboxern ausgetragen.
ZrvooitaUMcheLan-aMttttkonlMir

Berlin, 31. Januar . In der Zeit vom
9. Januar bis 24. Januar haben zwischen
italienischen und deutschen Regierungsstellen
Verhandlungen über die Hereinnahme italie¬
nischer Landarbeiter nach Deutschland statt-
gesunden. Diese Verhandlungen sind durch
eine Vereiubarnng,  die auf italienischer
Seite von Präsident An gelin  i und auf
deutsher Seite von Staatssekretär Dr.
Svrup  unterzeichnet worden ist, zum Ab¬
schluß gebracht worden.

Na
große

dem im vergangenen Jahr
ersuch des des ital

^rayr oer
alienischer

der erste
Land«Einsatzes , .

ärbeiter in Deutschland dank der verständnis¬
vollen und harmonischen Zusammenarbeit der
italienischen und deutschen Stellen gelungen
ist, werden, gestützt aus die Erfahrungen des
vergangenen Jahres , auf Grund der neuen
Vereinoarung in Lesern Jahr 37 000
italienische Landarbeiter nach
Deutschland kommen,  um der deut¬
schen Landwirtschaftbei der Fortführung der
Erzeugungsschlacht zu helfen. Dieser Großein¬
satz italienischer Arbeitskräfte in Deutschland
tragt zugleich dazu bei, das Verständnis und
die Freundschaft der beide« großen Achsen¬
mächte weiter zu vertiefen und zu stärken.

NMe von Volk zu Volk
„Internationale Kameradschaft Turistik"

gegründet
Berlin, 31. Januar . Im Festsaal des Pro¬

pagandaministeriums wurde Dienstag nach¬
mittag daS Gründungsprotokoll der „Inter¬
nationalen Kameradschaft Turistik" (JKT .)
e. B. von den Vertretern Deutschlands, Ita¬
liens und Japans unterzeichnet. Der Leiter
des deutschen Fremdenverkehrs, Staatssekretär
Esser,  der japanische Vize-Eisenbahnmini-
ster, Kenjiro Kiyasu,  und der Leiter
d-; italienischen Fremdenverkehrs, Probo-
Magrini,  bildeten das Ehrenpräsidium
der ,,Internationalen Kameradschaft Turistik".
Zu ihrem Präsidenten wurde Direktor Win.
ter  von der Reichsbahnzentralej'ur den deut¬
schen Reiseverkehr ernannt. Zunächst gehören
der „Internationalen Kameradschaft Turistik"
Deutschland , Italien und Japan
an.

- : r»
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LlebMrama im SauSflur
Braut erschossen— Selbstmordversuch

klr. Berlin, 31. Jan . Im Berliner Süden
fanden Vorübergehende in einem Hausflur ern
Mädchen tot vor. Daneben lag ein nur wenig
älterer Mann , auch er aus einer schweren
Kopfwunde blutend. Die polizeilichen Ermitt¬
lungen ergaben, daß es sich um eine Liebes«
tragödie handelt. Die beiden waren seit eini¬
gen Jahren verlobt, das Mädchen hatte die
Verlobung  vor einiger Zeit aufgelöst,
als ihr zu Ohren gekommen war, daß ihr Ver¬
lobter angeblich Halbjude  sei. Er war dar¬
aufhin aus seiner thüringischenHeimat nach
Berlin gefahren, um eine Aussprache herbei-
zuführen. Er übernachtete bei seinem Schwa¬
ger, suchte seine Braut am andern Morgen
auf und bat sie, ihn zum Bahnhof zu beglei¬
ten. Ohne weitere Auseinandersetzung schoß
er sie dann kurz darauf im Hausflur nieder.
Dann richtete er den Revolver gegen sich.

Belegschaft sprang aus dem Fenster
Großfeuer im Frankfurter Industrieviertel

k! I g e n b e r i e k t 6er kt8 - ? rez »e
ju . Frankfurt , 31. Januar . In einer Ma¬

schinenfabrik im Frankfurter Industrieviertel
brach ein Brand mit derartiger Schnelligkeit
aus , daß sich ein großer Teil der Be.
leg schaft  nur durch einen Sprung
aus de ni Fenster des erstenStok-
kes  in Sicherheit bringen konnte. Zwei
Mädchen  mußte man mit dem Sprungtuch
auz ihrer gefährlichen Lage befreien. Der
Feuerwehr gelang es nach einstündiger Ar¬
beit bei der außer neun Rohren auch Sauer,
stoffgeräte eingesetzt wurden, des Feuers Herr
zu werden und die benachbarten Werkstätten
zu retten. Dabei erlitt ein Brandmeister
schwere Rauchvergiftungen. ' -- - -- ---
Soldaten sangen gefährlichen Wold

seb. Reumünster, 31. Januar . Durch den
Einsatz einer Kompanie des Jnfanterieregi-
ments 46 gemeinsam mit Gendarmerie,
Feuerwehr und der Einwohnerschaft des

schleswig-holsteinischenOrtes Gardelang ist
es gelungen, einen gefährlichen Sittlich¬
keitsverbrecher  zwei Stunden nach
einer verübten Untat festzunehmen. Der Un¬
hold hatte in einem Gehölz bei Gardelang ein
siebenjähriges Mädchen  überfallen und
sich daran vergangen. Das Kind mußte mit
schweren Verletzungen in das hiesige Kranken.
Haus eingeliefert werden. Bei seiner Verneh.
mung konnte es dem Gendarmeriebeamten
eine so genaue Beschreibung des Täters ge-
ben, daß unmittelbar nach dem Verbrechen
eine Fahndungsaktion größten Stils einge¬
leitet werden konnte. Dem Unhold gelang eS
nicht mehr, den weit um das Gebiet des Tat.
ortes gezogenen Sperring zu durchbrechen.
Schon zwei Stunden nach der Tat
konnte der Sittlichkeitsverbrecher, ein aus
Lübeck im gestohlenen Kraftwagen gekomme¬
ner Mann , gestellt  werden.

zwei Mönner unter einer Lawine
Schweres Unglück im Karwendelgebirge

k! i 8 en d e rl c Ii t 6er H8 - ? re, »s
da. München, 31. Januar . In der Nähe

der Solstein-Hütte im Karwendelgebirgekam
es, wie die Deutsche Bergwacht mitteilt, neuer¬
dings zu einem schweren Lawinenunglück, bei
dem zwei Mann verschüttet  wurden.
Mehrere Bergwachtmänner, die zufällig auf
der Eppzirler Alm das Unglück beobachtet hat¬
ten, brachen sofort zur Hilfeleistung auf. Die
inzwischen verständigten Rettungsstellen in
Innsbruck und Mittenwald schickten Mann¬
schaften ab, die im Schein zahlreicher Fackeln
das Lawinenfeld bis in die spä¬
ten Nach ! stunden absuchten.

Auto rast in die Mel
Die Schwester und die Tochter tot

Hr. Berlin , 31. Januar . Als an der Sa-
crower Fähre ein mit zwei Frauen und
einem Kinde besetzter Kraftwagen über die
Havel gesetzt werden sollte, gab auf die Auf-
forderung des Fährmanns hin. etwas näher
heranzufahren, die Fahrerin wahrscheinlich
zu viel. GaS, so daß der Wagen in einem
plötzlichen Ruck anfprang . über die Fähre

Arbeitsentlastung durch die Technik
Wintertagung des Reichsnährstandes

Berlin, 31. Januar . Bei der Eröffnung der
Wintertagung, die der Reichsnährstand anläß¬
lich der „Grünen Woche 1939" vom 31. Jan.
bis 3. Februar in Berlin abhält, sprach ^
Neichsobmann des Reicks»^ ritandes, Bauer
Gustav BehrenS.  Er führte u. a. aus : In¬
folge des gewaltigen Aufschwungesder deut¬
schen Wirtschaft hätten sich der Erzeugunas-
schlacht immer mehr Hemmungen schwerster
Art entgegengestellt. Der Mangel an Arbeits¬
kräften auf dem Lande sei zu einer fast un¬
überwindlichen Schwierigkeit geworden. Der
deutsche Bauer dürfe aber nicht mutlos die
Flinte ins Korn werfen, sondern er müsse
Ausschau halten nach Mitteln und Wegen, um
auH diese Schwierigkeiten zu überwinden. Da
esin  den meisten Fällen den Bauern auS
wirtschaftlichen Gründen nicht möglich sei, die
notwendigen Maschinen zur Arbeitsentlastung
anzuschaffen, bleibe nur der Weg der ge¬
meinschaftlichen Anschaffung  die¬
ser Geräte übrig.

Weiter kam Reichsobmann BehrenS auf die
ArbeitderBäuerinzu  sprechen; er be¬
tonte, daß die Hauptlast im Betriebe auf ihre»
Schultern ruhen würde und daß es auch hier
gelte, nach Mitteln und Wegen zur Arbeits¬
entlastung Ausschau zu halten. Neben der
Ueberwinoungdes Kräftemangels in der Land-
Wirtschaft seien noch zahlreiche andere Auf¬
gaben zulösen ._
hinwegbrauste, die Schutzkette  sprengte
und dann in der Havel versank. Trotz der so¬
fort vorgenommenen Rettungsver¬
suche  dauerte es einige Zeit, bis die Insas¬
sen des Wagens geborgen werden konnten.
Wiederbelebungsversuchehatten nur bei der
Fahrerin Erfolg; ihre Schwester und ihre
Tochter dagegen konnten nicht mehr gerettet
werden.

Württemberg
UerkMM Miglkiten

Stuttgart , 31. Januar . Die mit großem
Erfolg augenblicklichhier im Landes,
aewerbemuseum  zu sehende AuS-
stellung „Deutsche Werkstoffetm
Handwerk"  vermittelt dem Handwerker
nicht nur eine genaue Kenntnis der Werk¬
stoffe. die bei seiner Arbeitsweise heute be¬
reits mit Erfolg verwendet werden können.
Sie macht ihn, entsprechend ihrer Absicht für
sparsame Roh st offverwend ung
einzutreten, vielmehr auch mit neuarti¬
gen Arbeitsweisen  vertraut , die ge¬
eignet sind, sich im Interesse der deutsche»
Devisenwirtschaft auszuwirken. So zeige«
zum Beispiel die Dachdecker an einer Groß¬
photomontage. daß handwerksgerechteArbeit
bei allen Arten der Dachdeckungdas heute
noch oft verwandte Blech in den Dachkehle»
und Kaminansätzen völlig überflüssig macht.

Hransame Mutter
Stuttgart , 31. Januar . Die 20jährige H. N.

aus Neresheim wurde vom Schwurgericht
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen
eines Verbrechens der versuchten Kinds-
tötung zu sieben Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt . Die Angeklagte, die von
ihrem Verlobten ein Kind erwartete , gebar
dieses mit Absicht auf dem Abort, um es dort!
ertränken zu können. Sie hielt den Kopf
des Kindes denn auch so lange unter Wasser,
bis sie annahm , daß es ertrunken sei. Dann
steckte sie es in eine Pappschachtel. Die ärzt¬
liche Untersuchung ergab jedoch, daß das Kind
infolge einer Geburtsverletzung eine Ge¬
hirnblutung erlitten hatte und bereits toti
zur Welt gekommen war . Die Kindsmutter
war deshalb nur wegen versuchter Kinds,
tötung zu bestrafen. .

8ur gleichen Zelt drei Krönte
Stuttgart , 31. Januar . Das Schöffengericht

verurteilte den 27 Jahre alten ledigen Albert
Schnell  aus Uhingen lKr. Göppingen)
wegen eines fortgesetzten Vergehens des Be¬
trugs zu einem Jahr Gefängnis.  Ar-
beitsscheuheithatte den Angeklagten zum Hei.
ratsschwindler werden lassen, der zu gleicher
Zeit drei Bräute sein eigen nannte . Der
einen von ihnen, einer 23jährigen Haus¬
gehilfin in Stuttgart , nahm er in Zeit von
knapp dreiviertel Jahren ihre sämtlichen Er.
sparnisfe in Höhe von annähernd 800 RM.
ab. Im Elternhaus der andern Braut , einer
30jährigen Haustochter, genoß er fünfvier¬
tel Jahre freie Unterkunft und Verpflegung,
und zwar auch dann noch, als die Braut er¬
fahren hatte , daß ihr vermeintlicherZukünf¬
tiger noch zwei weitere Bräute neben ihr be¬
sitze. Sie hat dies als „Dienst an der Volks-
gemeinschaft" betrachtet . . . Die dritte
Braut war eine 25jährige Stenotypistin in
Stuttgart , die sich von dem Angeklagten M
einer Pfingsttour nach Urach einladen ließ,
die Kosten aber dafür selbst ..vorschießen"
mußte, weil ihr Kavalier ohne einen Pfen¬
nig Geld in der Tasche erschienen war . Na¬
türlich erhielt sie ihr Darlehen nicht zurück.
Verurteilung erfolgte nur im ersten Fall.
Beim Ausflug nach Urach erschien die be¬
trügerische Absicht immerhin zweifelhaft und
die Priesterin einer mißverstandenen Bolks-
gemeinschaft hatte ausdrücklich erklärt daß
sie sich durch das Verhalten des Angeklagten
nicht geschädigt fühle. In diesen beiden Fäl.
len erfolgte daher Freisprechung.



DIL DEdE?
des Dritten itt ielieK

Man muß in der Geschielte weit zurück-
ael)en. »m eine Zeit anzutressen. in der ein
so einheitlicher und dem Ewigen zugewandter
Baustil das Gesicht der deutschen Landschaft
und seiner Städte bestimmte, wie er sich in
der zweiten großen Architekturausstellung im
Hause der Deutschen Kunst in München aus¬
prägt . Zeiten der Ohnmacht der Schwäche,
der inneren Zerrissenheit, schufen noch nie
eine große Architektur. Sie ist. ob wir an
die Aegtzpter. an die Griechen oder an das
deutsche Mittelalter denken, stets der Aus¬
druck eines Volkes in der Hoch-Zeit seiner
Kraft seines Wollend und Könnens.

Der überwältigende Eindruck dieser Aus¬
stellung lieg, nicht so sehr in der Vielzahl der
verschiedenartigsten Bauten , die überall im
Reich entstehen, als in dem inneren und sor-
umle» Gleichklang der gesamten Architektur,
in der Ausprägung eines einheit.

ahmiing klassische Bausormen übernimmt,
sondern sie umwandelt und iimformt. bis sie
Ausdruck einer neuen Geistigkeit, eines neuen
Gestaltungswillens werden, der ohne den
dentschen Menschen und die deutsche Land-
schast nicht denkbar ist.

Was in der Baukunst des Tritten Reiches
als klassisch empfunden wird , das entspringt
nicht einem verlegenen Zurückgreisen aus be.
währte Vorbilder , sondern ist Ausdruck einer
inneren Verwandtschaft, die alle großen Ban.
epochen rassisch verwandter Völker verbindet.
Daß man sich im Deutschland Adolf Hitlers
wieder aus die Grundelemente eines wahr,
haften großen Baustiles besann, daß man ein
blutsfremdes expressionistisches Experimen.
tieren ablehnte und ebensowenig in den Feh¬
ler der Jugendstilzeit verfiel, die den Bau»
kdrper vom Ornament her bestimmen wollte,
das ist das Zeichen einer großen Gesundung,

vi « diese Oper es INllnedeo « le6 6le grükte 6er V̂elt lEntwurs : Waldemar Brinkmann-München)

ltchen und beherrschenden Stil,
willens,  in dem das Wirken eines über¬
ragenden Schöpfergeistes und die seelische
Haltung der ganzen Nation zeitüberdauernde
Gestalt gewonnen hat.

Ein französischer Journalist , dem der Füh¬
rer eine Unterredung über die Sinngebung
unserer großen Bauten gewährte, schilderte
seine Eindrücke mit folgenden Worten:

..Für Adolf Hitler sind das Nützliche und
das Angenehme, das Zweckmäßige und das
Schöne keine Gegensätze, sondern gehören un¬
trennbar zusammen. Der Führer beabsichtig:,
seine städtebaulichen Bestrebungen aus das
gesamte Reichsgebiet auszudehnen . So wirkt
er dezentralisierend. So schasst er überall
eine Atmosphäre der Kultur.  Und
gerade dadurch hebt er das Niveau des ge¬
samten deutschen Volkes. Und eben darin
liegt tue soziale Ausgabe der Städteplanung,
ihre recht eigentliche Aufgabe. Sie ist nicht
mehr lediglich Schmuck des Lebens; sie ist
selber Leben.  Sie lehrt, sie erzieht, sie
bessert den Menschen, sie hebt ihn über sich
selbst hinaus und vermittelt ihm einen neuen
Sinn für Würde ."

Diese Stimme eines Ausländers ist um so
bemerkenswerter, als es manche Kritiker
außerhalb der Reichsgrenzen gibt, die dazu
neigen, den Baustil des Dritten Reiches als
..klassizistisch" im Sinne von ..reaktionär"
abzutun . ihm also das Recht abzusprechen,
ein vollgültiger Ausdruck des neuen völkischen
Lebens, seiner geistigen Haltung und Ziel¬
setzung zu sein. Eine solche rein kunsthisto-
rische Betrachtungsweise ist ebenso billig wie
oberflächlich und einseitig. Man mutz die
Brille der historischen Betrachtung ablegen.
um als ursprünglich empfindender Mensch
die Seele dieser Bauorganismen erfühlen
zu können. Dann wird man nämlich gewahr,
daß dieser Baustil nicht in ungeistiger Nach-

die alle Möglichkeiten einer kraftvollen or¬
ganischen Entfaltung in sich birgt . Die Bau.
kunst des Tritten Reiches ist klassisch im
Sinne jenes Kunstideals , das in diesem Be-
griss das vollkommene Gleichge.
wicht von Inhalt und Form  ver-
steht.

Das wird besonders deutlich, wenn man die
verschiedenartigen Modelle und Großvhows
auf die Einheitlichkeit ihres Stiles hm be¬
trachtet. Ob es sich um die machtvollen, re-
präsentatwen Bauten der Partei handelt,
um die Neugestalung unserer Großstädte , um
Gebäude der Theaterkunst , um Baukomplexe
der Wehrmacht, um Ordensburgen oder um
Jugendherbergen der Hitler-Jugend in allen
wirkt trotz der Verschiedenart der Zl- ecke der¬
selbe architektonische Geist. Das Lebens¬
gefühl. aus dem heraus diese Bauten ent¬
stehen, ist nicht ein starrer Formalismus,sondern ein durchaus orgamscher Gestal¬
tungswille . der es versteht, die Architektur
mit feinem Empfinden aus der Eigenart der
jeweiligen Landschaft oder des Gesamtbildes
einer Stadt herauswachsen zu lassen.

Bei einem Rundgang durch dieAus-
stellung  begegnen wir in Saal 1 den
Großbauten der Partei in München, den
Bauten des Königlichen Platzes mit Brau¬
nem Haus und Führerbau . sowie dem Erwei¬
terungsbau der Alten Pinakothek. Den Saal 2
beherrschen Großmodelle der neuen Oper in
München (Architekt Prof . Brinkmann ) der
monumentalen Hohen Schule am Chiemsee,
der künftigen Wirkungsstätte Alfred Rosen¬
bergs. der Neugestaltung des Odeonsplatzes
in München. Großphotos . Wandteppiche und
prachtvolle Gobelins schmücken die Wände.
Modelle und Großbilder der Ordensburgen
Vogelfang und Lrösfinsee (Pros . Klotz) und
beleuchtete Jnnenmodelle des Urlauberschiffes
..Robert Leh" (Prof . Brinkmann ) sind im

Saal 3 aufgcbaut. In
den vier anstoßenden
Räumen gibt der
Reichsverband der
deutschen Jugendher¬
bergen und die Reichs-
jugendführung eine
aufschlußreiche lieber-
sicht über die bauliche
Gestaltung von Ju-
gendherlergen, HJ .-
Heimen, Adolf-Hitler.
Schulen und Gebie.'s-
führerschulen. Drei
weitere Säle mit rd.
50 Modellen, zahlrer-
chen Zeichnungen und
Plänen offenbaren
Bedeutung u. Schön¬
heit unserer Reichs.
Auto-Bahnen. Wir
freuen uns besonders,
dabei einer stattlichen
Anzahl von Entwür¬
fen unserer Stuttgar¬
ter Architekten Prof.
Bon atz und Wilh.
T i e d j e zu begegnen.
Vorbildliche Zweckbauten zeigen Neichspost und
Reichsbahn.

Wer in den letzten Monaten über die rie¬
sigen Baufelder Berlins wanderte . wird
gerne in den Sälen des Westflügels verwei¬
len. rvo der Generalinspektor für die Neu¬
gestaltung der Reichshauptstadt . Professor
Albert Speer,  an Hand von prächtigen
Modellen einen Ueberblick über die großlinige
Umgestaltung Berlins gibt. Daß sich die bau¬
liche Umgestaltung nicht nur in München,
Nürnbergund Berlin vollzieht, ist ersichtlich
aus den Modellen der Dresdener Innenstadt,
vom Königsufer und vom dortigen Gauhaus.
Heer und Luftwaffe sind mit eindrucksvollen
militärischen Bauanlagen vertreten . Beson¬
ders wuchtig wirkt das Modell der Platz¬
gestaltung vor dem Flughafen Bcrlin -Tem-
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heit und schlichte Schönheit der hier aus¬
gestellten Gegenstände. Nicht weniger als
1198 kunsthandwerkliche Erzeugnisse verzeich¬
net der Katalog . Ostmark und Sudetenland
sind dabei stark vertreten . Wir freuen uns
auch, Heuer wieder einer großen Zahl w ü r t-
tem bcrgisch er Aussteller  zu begeg¬
nen. Eine Fülle kunsthandwerklicher und
kunstgewerblicher Erzeugnisse stammen aus
der Kunstgewerbeschule Stuttgart und der
Staatlichen höheren Fachschule für die Edel¬
metallindustrie in Schwäb. Gmünd . Reizvolle
Schmucksachen stellen aus : Robert Fischer,
Walter und Charlotte Lochmüller. K. A. Kohl
und Emma Schempp. alle aus Gmünd;
Clara Brigel , Erna Zaraes -Dürr und Emil
Mößmer aus Stuttgart , sowie Margot Bau-
mann . Korntal . Farbenprächtige Teppiche

u»6  sekSo »uszeglledeo erstellt siit 6er 8alitu 6e 6Ie k-ebietskükrersetmle WürltemderE
(Entwurf Hanns Duftmann-Berlin»

pelhof und die Anlage eines neuzeitlichen
Flugbahnhoses von Professor Sagebiel.

Wirkt in der Architekturausstellung vor
allem die Wucht. Größe. Weiträumigkeit und
erhabene Klarheit , so bezaubert in der an¬
gegliederten Kunst Handwerksschau
die Wärme . Materialcchtheit .» Gediegen¬
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und Wandbehänge zeigen Berta Schleicher,
Jda Kerkovius und Anna Bauknecht. Stutt¬
gart . Walter Mack L Co, Oetisheim . Tei-
nacher Teppichknüpferei AG.. Stuttgart , und
die Handweberei Kutter . Ravensburg . Duf¬
tig-zarte Spitzenarbeiten bringt Elfriede
Freiin von Hügel, Stuttgart . Lederarbeiten
von Hedi Metzger-Rovira , Stuttgart . Gläser
aus den Gral -Glaswerkstätten . Göppingen,
Schmiedekunst von Ernst v. Kürthy . Stutt-

' gart , und Möbel und Holzarbeiten von Chri¬
stian Huber. Eugen Reiner und Theo und
Alfred Kaiser, alle drei aus Stuttgart , und
aus den Vereinigten Möbelwerkstätten Hein¬
rich Einsele, Holzgerlingen, runden das Bild
des schwäbischen Kunsthandwerkes ab.

Auch in diesen kunsthandwerklichen Er¬
zeugnissen ist eine starke und einheitliche Ge-
finnung . ein echtes Ethos der künstlerischen
Leistung spürbar , das die ganze Ausstellungerfüllt . Was in der ersten Architekturausstel-
lung in München noch als kühner, weg¬
weisender Austakt erschien, das erklingt in
dieser zweiten schon mit der breiten Wucht
einer gewaltigen Shmphonie . Dabei stehen
wir doch erst im Anfang dieser ins Ewige
gespannten baulichen Neugestaltung Deutsch¬
lands . Wie groß, leuchtend und erhaben
wird uns das Antlitz des deutschen Landes
erst erscheinen, wenn ein Menschenalter hin¬
durch mit gleicher schöpferischer Tatkraft
daran gearbeitet worden ist!

växsr 6ru ^ »«r
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Februar
Marge ischt Lichtmeß,
D ' Feber beginnt.
D 'Sonne stoht höher,
's Wiesbächle rinnt.

Du merkscht scho da Frühleng,
Dear langsam erwacht,
D 'r Tag , dear wird länger
Und kürzer jetzt d'Nacht.

Des spürscht scho am Morge,
Dear früher a'bricht,
Au spürscht's an d'r Rechnung
Vom elektrische Licht ! 5-

ch

Beförderungen in der TA.
Aus Anlaß des 6 . Jahrestages der Macht«

Übernahme wurden in der TA . befördert:
Sturmhauptführer Becker 11/172 und Sturm¬
hauptführer Single  Pi . IV/172 zu Sturm¬
bannführern.

Arbeitsjubiläum
In diesen Tagen waren es 50 Jahre , daß
rokurist Adolf Groß  bei der Firma C. L.
Zagner,  Strickwarenfabrik in Calw einge¬

treten ist. Aus Anlaß dieses seltenen Jubiläums
fand in den Räumen der Firma eme Feier¬
stunde stzitl, in deren Verlauf dem Jubilar sei¬
tens der Geschäftsleitung Dank und Anerken¬
nung für die Verdienste ausgesprochen wurde,
die er sich in seiner vieljährigen Arbeit um die
Entwicklung der Firma erworben hat . Der
Ehrung des Jubilars schloß sich die Uebergabe
von Geschenken seitens der Geschäftsleitung wie
seitens der Arbeitskameraden an.

Heute beginnt des RBWK.
Am heutigen Mittwoch tritt in Calw  die

erste Wettkampsgruppe zum Reichsberufswett¬
kampf 1939 an . Es ist die Gruppe „Druck und
Papier ". Ihr folgen am Donnerstag , 2 . Fe¬
bruar : FreieBerufe ; am  Freitag , 3 . Febr .:
Eisen und Metall,  Leistungsklasse I ; am
Samstag , 4 . Febr .: Wald und Holz;  am
Sonntag , 5 . Febr . : Banken und Ver¬
sicherungen;  am Montag , 6 . Febr . : Han¬
del;  am Dienstag , 7 . Febr .: Eisen und
Metall,  Leistungsklasse II; am Mittwoch,
8 . Febr . : Nahrung und Genuß und
Hausgehilfinnen;  am Donnerstag , 9.
Febr . : Eisen und Metall und Bau;  an:
Freitag , 10 . Febr . : EisenundMetall,  Lei¬
stungsklasse Ul ; amMonta  g, 13 . Febr .: Be¬
kleidung und Leder;  am Dienstag , 14.
Febr .: Einzelhandel.

Besucherring Calw
muß stärker werden

Veranstaltungen auch in den Sommermonaten?
Um ihre kulturellen Aufgaben erfüllen zu

können , bedarf die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " einer Gemeinschaft fördernder
Helfer . Das brauchen nun nicht Leute mit gro¬
ßem Geldbeutel zu sein , im Gegenteil : jeder
kulturliebende Volksgenosse ist im Ring der
Helfer willkommen . Dieser trägt den Namen
^Besucherring"  und verschafft jedem seiner
Mitglieder neben der Ehre ihm anzugehören den
Vorteil ermäßigter Eintrittspreise und eines
festen Stammplatzes für sämtliche  Ver¬
anstaltungen der NSG . „Kraft durch Freude"
am Ort . Der Jahresbeitrag von nur 50 Rpf.
wird durch die eingeräumten Vergünstigungen

weit ausgewogen . Trotzdem hat unser Calwer
Besucherring unverständlicherweise .noch nicht
200 Mitglieder ! Da die NSG . „Kraft durch
Freude " bei genügender Verstärkung des Ringes
ihr Veranstaltungsprogramm auch auf die
Sommermonate  auszudehnen beabsichtigt,
ein Plan , den man nur freudig begrüßen kann,
sollte jetzt jeder, der dies seither versäumte , dem
Besuchcrring noch nachträglich beitreten . An¬
meldungen werden in der Buchhandlung
Häußrer  oder bei den Betriebsobmännern
der DAF . jederzeit  entgegengenommen . Die
Mitgliedschaft währt vom Tag des Eintritts an
gerechnet ein volles  Jahr!

Das Calwer Bäckerläute»
An : morgigen Donnerstag hält die Bäcker¬

innung  des Kreises Calw ihre Hauptver¬
sammlung im Hotel „Waldhorn ". Zu Beginn
der Versammlung werden von den Calwer
Bäckerlehrlingen unter Aufsicht eines Meisters
alle Glocken der Stadtkirche von 12 .45— 13 Uhr,
also eine Viertelstunde geläutet . Das „Bäcker¬
läuten " stammt angeblich aus der Zeit der Be¬
lagerung Wiens durch die Türken im Jahre
1683 . Ein Bäckergeselle von Calw , so berichtet
die Ueberlieferung , soll damals die türkischen
Minierer belauscht und rechtzeitig Anzeige er¬
stattet haben , wodurch die Stadt Wien gerettet
wurde . Kaiser Leovold I. ließ den Bäckergesellen
zu sich kommen uns bot ihm reiche Geschenke an.
Der Bäcker schlug jedoch jede Belohnung aus
und erbat nur die Gnade , daß am Jahrestage
der Bäckerzunft in Calw ein Ehrengeläute statt¬
finden dürfe . Der Kaiser gab seine Einwilligung,

und so werden seither am Jahrestag der Bäcker¬
zunft die Glocken geläutet.

Schaufensterwettbewerb diesmal später
Im Einvernehmen mit dem Leiter der Durch,

führungsstelle des RBWK ., Obergebietsführer Ax-
mann , wurde der diesjährige Schaufensterwett¬
bewerb in die Zeit des NeichsberufswettkamvseS
gelegt . Die Schaufenster find am 20 . April de-
reits gestaltet , Bewertung vom 21 . bis 30 . April.
Die Teilnahmebedingungen werden zeitgerecht
mit der Aufforderung zur Anmeldung bekannt-
gegeben.

Das Ehrenkreuz der deutschen Mutter
Da es nicht möglich sein wird , schon bis zum

Muttertag 1939 , den 21 . Mai . eine so große An-
zahl von Ehrenkreuzen herzustellen , daß alle in
Frage kommenden Mütter eS beim ersten Ver-
leihungstermin erhalten können , sind die Vorschläge
vordringlich zu bearbeiten . dieüber79Jahre
alte Mütter  betressen , danach die für Müt¬
ter von 65 — 70 Jahren und schließlich die für
Mütter von 69 — 65 Jahren . Die Vorschläge für
die noch verbleibenden niedrigeren Altersstufen
sind von den Gemeinden ebenfalls beschleunigt zu
bearbeiten , wobei der Minister die Termine so
vorschreibt , daß man mit den restlichen Verleih »»-
gen für den Muttertag 1949 rechnen kann.

Feier des 30 . Januar in Hirsau
Zur Feier des 30 . Januar hatte die Orts¬

gruppe der NSDAP , am Sonntag Mitglieder
und Gäste ins „Rößle " geladen , wo Pg.
Altenmüller,  Gauredner von Vaihingen
a. d. F ., in begeisterten Worten die Ereignisse der
letzten 6 Jahre ins Gedächtnis rief , besonders
aber des Führers Großtaten aus dem Jahr

4,3 Millionen vom RLB . ansgebiidet
Oie I-anäesZruppe >Vürttember§-63äen berichtet über ibre OrkoIZe

Die Bedeutung des Luftschutzes für die Sicher¬
heit der Nation wurde im Jahre 1938 während
der Septemberkrise blitzartig allen Volksgenossen
klar . Als Anerkennung für die Verdienste um
den Lustschutz in Deutschland und damit um die
deutsche Landesverteidigung stiftete der Führer
und Reichskanzler am 39 . Januar 1938 das L S .-
Ehrenzeichen,  eine äußere Anerkennung da¬
mit für die Männer und Frauen schaffend , die in
mühevoller Kleinarbeit die Organisation des
Luftschutzes aufgebaut haben und unermüdlich in
der Ausbildung der Bevölkerung im Luftschutz
tätig sind . Mit der Grundsteinlegung zur neuen
Reichsluftschutz -Schule am 2. März 1938 am Wann-
see bei Berlin wurde der Ausbildung der für die
Aufklärungsarbeit im Volke verantwortlichen
Amtsträger des RLB . eine würdige Heim-
stätte  gegeben . Am 26 . März 1938 konnte auch
eine Landesgruppe des RLB . in der Ostmark auf.
gestellt werden.

Am 29 . April 1938 blickte der RLB . auf sein
fünfjähriges Bestehen  zurück . Durch die
Umorganisation des Selbstschutzes im Juni 1938
wurde dieser Ausbildungsarbeit eine breitere
Plattform gegeben und die Heranziehung weitester
Kreise zur Ausbildung ermöglicht . Am 29 . August
1938 erhielt der RLB . ein eigenes Hoheits¬
zeichen,  eine neue Fahne  und die national-
sozialistische Kampfbinde zum Dienstanzug ver¬
liehen.

Im September 1938 wurde eine verstärkte
Ausbildung  der Bevölkerung im ganzen
Reich in Kurzlehrgängen angeordnet , die von jedem
Mitarbeiter vollen Einsatz verlangten . Aber , wie
der RLB . in den fünf Jahren seines Bestehens
alle Aufgaben meisterte , so wurde auch dies ge-
schafft . In zweimonatiger Arbeit wurde dem
überwiegenden Teil des deutschen Volkes die
Grundlage für den aktiven Einsatz im Selbstschutz
gegeben.

Am 1. April 1938 wurde SA .-Brigadeführer
Otto Liebel,  der langjährige Stabsführer der
SA .-Gruppe Franken , zum Führer der Landes¬
gruppe Württemberg -Baden des RLB . berufen.
2918 Aufklärungsversammlungen , Werbeveranstal-
tungen , Kundgebungen und Filmvorführungen,
19192 Mitglieder , und Amtsträgerversammlungen,
Appelle und Tagungen fanden im Jahre 1938 im
Bereich der Landesgruppe Württemberg -Baden des
RLB . statt . Das bedeutet , daß täglich  mindestens
35Veranstaltungen  dieser Art durchgeführt
wurden . An der Landesgruppen -Luftschutzschule in
Stuttgart und an den LSH .-Schulen im Landes¬
gruppenbereich wurden in dem vergangenen Jahr
28 716 Amtsträger und Amtsträgerinnen ausgebil¬
det . In den 322 LS .-Schulen , die der Ausbildung
der Selbstschutzkräfte und der Bevölkerung all¬
gemein dienen , wurden mehr als 179 999 Volks-
genossen und Volksgenossinnen ausgebildet . Die
Kurzlehrgänge in den Monaten September und
Oktober wurden von insgesamt 65 999 Volks¬
genossen besucht . Das ergibt für die Landesgruppe
Württemberg -Baden einen Besuch der Lehrgänge
von 263 716 Volksgenossen in einem Jahr , ein
fürwahr beachtliches Ergebnis , wenn man bedenkt,
daß der Landesgruppenbereich 4.3 Millionen Ein¬
wohner umfaßt . Es ging also fast jeder 16.
Einwohner  im Jahr 1938 durch die Luft-
schutzlehrgänge des RLB .. wobei Kinder und die
Volksgenossen in der Einwohnerzahl miteingerech-
net sind , die durch militärische oder anderweitige
Verwendung nicht im Selbstschutz erfaßt find . Be.
merkenswert ist ferner noch, daß rund 65 v . H.
der Ausgebildeten Frauen sind , denen ja im Ernst-
falle der Hauptanteil der Bekämpfung aller Ge¬
fahren aus der Luft zufallen wird . Diese Zahlen
aus der praktischen Arbeit des RLB . zeigen , daß
in dieser gewaltigen Organisation von mehr als
13 Millionen Mitgliedern die Praktische Ar¬
beit  im Vordergründe steht.
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1938 , die Heimholung der Ostmark und de-
Sudetengaus . Vergangene Not ist bald vergessen,
aber nie soll das deutsche Volk vergessen , Wa¬
der Führer für es getan hat . Dann bot die
Spielschar Calw unter Pg . Haug,  Ernstmühl,
ein ergreifendes Spiel vom Deutschtum im
Ausland . Ihr Spiel führte in den Sudetenaau
und zeigte die Verfolgungen , denen deutsche
Bauern durch die Tschechen ausgesetzt waren,
aber auch den festen Zusammenhalt und di«
Treue der Deutschen . Die Spielschar erreicht«
edelste Feiergestaltung . — Am 30 . Januar selbst
fanden sich viele Volksgenossen zum Gemein¬
schaftsempfang der Führerrede zusammen.

Generalappell der
Kriegerkameradschaft Bad Teinach

Nahezu vollzählig waren dieser Tage dir
Kriegerkameraden von Bad Teinach im Gasthof
„zum Faß " zum Appell angetreten , vom 86jähr.
Veteranen an bis herab zum jungen , erst von
der Truppe entlassenen Soldaten . Auch die orts¬
ansässigen Offiziere des Beurlaubtenftandes hat¬
ten sich in die Reihen der Kameraden gestellt.
Eine kurze Begrüßung durch Kameradschafts¬
führer Wohlgemuth  dann klang das alte
Kampflied „O Deutschland hoch in Ehren"
mächtig wie damals vor 25 Jahren durch de«
Saal . Hierauf ergriff Kreiskriegerführer Kam.
Küchle,  Calw , das Wort , um in mehrstündi¬
gen Ausführungen über die Neuorganisation
und die neuen Aufgaben des NS .-Reichskrieger-
bundes zu berichten . Die frische, humorvolle Art
des Kreiskrregerführers , die von freudigem Sol¬
datentum zeugt , vermochte die Kameraden bis
zur letzten Minute zu fesseln . Seine Werbung
für die Mitgliederschaft beim Bunde , für de»
Reichskriegertag in Kassel anfangs Juni , an
dem Heuer zum erstenmal die Kameraden von
Großdeutschland teilnehmen , u . a. m . fiel cnE
fruchtbaren Boden . Zum Schluffe konnten noch
5 neue Kameraden in die Kameradschaft aup
genommen werden . Ein sehr gemütlicher Kame¬
radschaftsabend beendete den Appell.
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Wnn Tiän Ens Büro lag hoch oben in
einem der neuen Eisenbetonhäuser . Aus
einem riesigen Fenster von Spiegelglas
blickte eS weit über die Stadt , den Fluß und
das Meer . Es war sehr ruhig hier . So
ruhig , daß Wun jeden Atemzug der Frau
hörte , die ihm gegenübersaß , wie bereit zu
einem Sprung.

„Sie wissen also nichts ?"' fragte Käte
Spark . „Nicht , wo mein Mann ist , ob die
Dämme gehalten haben , oder nicht — nicht
einmal , ob er noch lebt ?"

Wun zuckte in tiefem Bedauern die Achseln.
„Nichts , gnädige Frau ", sagte er mit jener
unerschütterlichen , eigenartigen Geduld , die
schlimmer sein kann als jedes Zeichen euro¬
päischer Ungeduld . Ich sagte Ihnen ja schon,
die Telegraphenlinien sind unterbrochen.
Wir wissen nichts ."

„Hat es sich in Schanghai schon herum-
gesprochen , daß man fliegen kann ?"

„Die Jangtse River Commission hat natür¬
lich keine eigenen Apparate , gnädige Frau.
Und die politische Lage macht es dem Heer
unmöglich , seine Flugzeuge von hier abzu-
ziehen und ins Innere zu schicken — nur
wegen eines Hochwassers , das . . ."

„Das meinem Mann und seinen Mitarbei-
tern das Leben kosten kann ."

Wun senkte die Lider und antwortete nicht.

„Und was gedenken Sie zu tun , Herr
Wun ?"

„Wir können nur warten , gnädige Frau ",
antwortete Wun sanft.

„Helfen können Sie nicht ?"
„Dazu sind wir nicht imstande , gnädige

Frau . Und auch nicht da ."
Sie stand auf , trat ans Fenster und blickte

hinaus , um einen Augenblick von dem An-
blick des fremden Gesichtes befreit zu sein.
„Dazu sind Sie nicht da ", erwiderte sie fas¬
sungslos . „Jemand lebt , weiß , daß in die-
sem Augenblick viele Menschen sterben —
und er ist zum Helfen nicht da !"

Sie wandte sich um . trat dicht an den
Schreibtisch „Wie ", fragte sie mit einer
plötzlich gang kalten und ruhigen Stimme,
„wie erreiche ich Tungtse ?"

„Tungtse ?" wiederholte Wun sehr er¬
staunt.

„Ja . Tungtse . Dort ist doch mein Mann ."
„Aber das ist unmöglich gnädige Frau.

Niemand kan» Tungtse jetzt erreichen . Und
Sie — ohne Sprachkenntniffe , ohne etwas
vom Land zu wissen , vom Strom — das ist
völlig unmöglich !"

Sie blieb ganz ruhig . „Dann werden Sie
mich begleiten ", sagte sie.

Wuns olhmpische Ruhe war ein wenig ge-
schwunden . Er starrte sie aus großen schwar¬
zen Augen an . „Wie meinen Sie das ?"
stammelte er.

„Genau wie ich es sage . Ich denke, man
wird Ihnen ohne weiteres nicht nur die
nötige Erlaubnis geben , sondern alle mög¬
liche Erleichterung und Hilfe , wenn Sie dem
Ausschuß sagen , daß Sie Ihren Chef suchen
wollen ."

«Ich müßte fragen , mich erkundigen . . ."

„Ausgezeichnet ", sagte Käte Spark , setzte
sich wieder und lehnte sich zurück. „Ich warte
folange hier ."

Wun stand langsam auf . Ihren strengen
blauen Augen vermochte er keinen Wider-
stand mehr entgegenzusetzen . An dieser gold-
haarigen Frau , die jetzt so still und reglos
in ihrem Sessel lag , war etwas , das stärker
war als er.

Wun dachte flüchtig , daß er diese Frau
nicht leiden konnte ; zu straff , zu wenig rund¬
lich , zu wenig weich.

Auch ihr Gesicht , klar geschnitten , nirgend
ein Gramm mehr Fleisch als notwendig , ihr
Mund , der groß war und viel zu ausdrucks.
voll , ihr schwarzen Brauen und Wimpern,
die anscheinend nicht einmal gefärbt waren,
sondern echt — das war der Kopf einer
Frau , die noch Frau sein wollte , und hätte
doch von Rechts wegen schon Großmutter
sein sollen , verstünden diese Europäer etwas
von Familiengefühl und guter Sitte . Eines
Tages , dachte Wun und drückte ein wenig
die Augen zusammen , werden wir sie nicht
mehr brauchen und China wird wieder sein,
wie es sein soll.

„Was überlegen Sie noch ?" fragte die
Frau ruhig , doch im Ton drängend und ohne
viel Geduld.

„Wie ich es am besten für Sie einrichten
kann !" antwortete Wun höflich.

„Darüber machen Sie sich bitte -keine Sor¬
gen . Schnelligkeit ist die Hauptsache , nicht
Bequemlichkeit ."

„Ausgezeichnet , gnädige Frau ", antwortete
Wun und verschwand.

Nach einer Viertelstunde kehrte er zurück.
Sein Gesicht war ein wenig blasser als vor¬
her ; fast schien es , als fürchtete er sich.
„Gut . sagte er kurz, „wir können also sah-

ren , ich habe alles geordnet . Dann ist e-
aber besser, wir fahren so bald als mögliche
Wann paßt es Ihnen ?"

Kätes Gesicht löste sich ein wenig , ditj
Strenge des Ausdrucks lockerte sich. „Sofort "̂
antwortete sie.

„Sie nehmen nichts mit ?" fragte er miß
hochgezogenen Brauen.

„Der Wagen kann fünf Minuten vor meSii
nem Hause warten . Mehr habe ich nich»
nötig . Und Sie ?"

„Ich brauche nichts ", erwiderte er
einem anklagenden Blick , schlüpfte in seinem
Mantel , und sie gingen.

Der Paternoster schnurrt «. Wun half Mist
unten aus dem Korb . Vor dem Portal stamn
ein schwerer grauer Wagen ; ein Riesenmototzi
mußte unter der Haube stecken. „Gordon,
Road !" befahl Wun , der Wagen sprang ani
und stob davon.

Der Fahrer steuerte unerhört rücksichtslos
durch das Stadtzentrum , gab prinzipiell nuU
auf andere Automobile acht ; Rikschas , TraH
tiere , Sänften , wenn sie von Chinesen btt
setzt waren , drückte er an die Hauswände.

In ein Paar Minuten hatten sie das Hau»
erreicht . Käte lief rasch hinein ; trotzdem,
stand schon Pai in der Diele , um sie zu be-'
grüßen . „Meine Tochter ?" fragte sie hastig)

„Noch nicht zurück, Madame ."
Eine flüchtige Unruhe zuckte auf und ver¬

schwand . Fridel war groß genug , auf sich,
selbst aufzupaffen , sogar in Schanghai . „Ich
brauche einen kleinen Koffer , Pai . Nachtzeug,
Waschzeug , ein bißchen Wäsche . Gleich !"

„Sofort Madame ", sagte Pai und zog sichst
zurück. " "

IFortsetzung folM
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AltersverforglMli
des deutschen Handwerksmeisters
Unter dem Vorsitz des Laiideshandwerksmei-

sters Bactzner  sand im Kammergebäude in
Reutlingen eine Arbeitstagung mit den Kreis¬
handwerksmeistern des Kammerbezirks statt , an
der die Leiter der Ortsbehörden für Arbeiter¬
versicherung von den gröheren Plätzen des Kam¬
merbezirks teilnahmen.

Syndikus Eber Hardt  gab zunächst einen
einleitenden Bericht über die Durchführung des
Altersversorgungsgesetzes , worauf der Kontroll-
beamte der Rcichsversicherungsanstalt , Ober¬
inspektor Erbe,  einen eingehenden Ueberblick
über die versicherungstechnische Seite der An¬
gestelltenversicherung gab . Direktor Wolf  von
der Handwerkerkrankenkasse erstattete einen kur¬
zen Bericht über den Abschluß von Lebensver-
sicherungsverträgen , die im Gesetz über die
Altersversorgung an Stelle der gesetzlichen Ren¬
tenversicherung der Angestellten Wahlweise vor¬
gesehen ist. Die Arbeitstagung hatte namentlich
den Zweck , auf der einen Seite die Kreishand¬
werksmeister uijd deren Geschäftsführer und auf
der anderen Seite die Leiter der Ortsbchördcn
für Arbeiter - und Aikgestelltenversicherung über
die Anwendung des Gesetzes aufzuklären . Dieser
Arbeitstagung für den Kammerbezirk folgen
weitere in den einzelnen Kreisen , zu denen alle
Ortsbehörden für Arbeiter - und Angestellten-
v^ icherung «ungeladen werden , uin diesen die
Möglichkeit einer zweckentsprechenden Beratung
des einzelnen Handwerkers zu geben.

Ten Handwerkern wird deshalb dringend
empfohlen , mit der Eingehung einer Versiche¬
rung noch einige Wochen abzuwarten , zumal die
Möglichkeit im Gesetz gegeben ist, daß Hand¬
werker , die eine Lebensversicherung abschtießen
wollen , dies bis 30 Juni 1939 mit Rückwirkung
machen können . Wichtig ist für den Handwerker,
daß er ' Beiträge zur Angestelltenversicherung
nachentrichten kann , wodurch er sich eine sofor¬
tige Anwartschaft auf Rente zu sichern vermag.
Ferner spült die Frage der Anrechnung früher
geklebter Jnvalidenversicherungsmarken herein.
Aus den verschiedensten Gründen , das hat auch
die Arbeitstagung erwiesen , ist es wichtig , daß
die einzelnen Handwerksmeister sich von ihrer
Ortsbchörde für Arbeiter - und Angestelltenver¬
sicherung sachgemäß beraten lasten , zumal auch
diese nach den gesetzlichen Bestimmungen die
Ausstellung der Versicherungskarten vorzu¬
nehmen haben.

Zu empfehlen ist dem einzelnen Handwerker
auch die Anschaffung der kleinen , aber klargehal¬
tenen Broschüre über die Altersversorgung von
Generalsekretär Dr . Schüler und dem Präsiden¬
ten der Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte Albert Grießmeycr . Diese Broschüre kann
bei der zuständigen Kreishandwerkcrschaft be¬
zogen werden.

Tie Handwerkskammer hat ferner die not¬
wendigen Maßnahmen in die Wege geleitet , daß
in den Jnnnngsversammlnngcn Referate über
die Altersversorgung erstattet werden . Diese not¬
wendige Aufklärungsarbeit soll dazu führen , daß
der einzelne .Handwerker aus eigener Ueber-
legung die Frage entscheiden kann , ob es für ihn
zweckmäßiger ist , sich an die gesetzliche Renten¬
versicherung anzuschließen oder aber einen
Lebensdcrsicherungsvertrag abzuschlicßen.

Streifen - iM - er SS
Im Nahmen deS im Aufträge des Reichs»

jngendführers herausgegebenen Handbuches
des gesamten Jugendrechtes werden jetzt die
Anordnungen deS NeichSjugendführerS über
den Ausbau des S t r e i f e n d i e n st e S der
Hitler -Jugend veröffentlicht . Da der Strei»
fendienst in der Hitler -Jugend ähnliche Auf¬
gaben durchzusühren hat . wie die für die
gesamte Bewegung , wird er als allgemeine
st aufgebaut.

Der Streifendienst wird ab sofort in jedem
Bann als Sonderformation  ausge¬
stellt . Er ist so aufzubauen , daß er bis zum
1. April 1940 in jedem Bann die volle Stärke
einer Gefolgschaft erreicht . Der Eintritt in
den Streifendienst ist möglich nach Vollen¬
dung des 18 . Lebensjahres . Die Auswahl der
Streisendienstangehörigen erfolgt nach den
Grundsätzen für die rassische Auswahl der
Schutzstaffel.

Mie wirc / c/as MetEer?
WetterberILt des RelwSwetlerblenlleS

Bnsaabeort Ltultciart
Ausacgeben am 31. Januar , 21.30  Uhr

Wettervorhersage bis Mittwoch abend:
Meist heiter , in den tieferen Lagen jedoch viel¬
fach Nebel oder Hochnebel . Bei Winden aus
Ost meist kalt und nachts strenger Frost . In
Hochlagen Tagestemperaturen über null Grad.

Wettervorhersage bis Tonnerstag abend:
Keine wesentliche Veränderung , trocken , wei¬
terhin kalt.

Das Wetter Süddeutschlands wird auch
weiterhin von dem Hochdruckgebiet bestimmt,
das von Island südostwärts bis nach Polen
reicht . Die Störungen , die über Skandinavien
hinweaziehen und arktische Kaltluft werden
nach Mitteleuropa gelangen lassen , werden
unser Gebiet vorerst nicht berühren . Auch die
Storungen über Südwesteuropa werden sich
bei weiterem Vordringen nach Osten unter
dem Hochdruckeinfluß auflösen . Wir können
daher mit der Fortdauer des heiteren » stellen¬
weise jedoch nebeligen Wetters rechnen.

Nagold , 31 . Jan . Nach langer Zeit fand
gestern wieder ein Markt in Nagold statt . Ein
lebhafter Verkehr herrschte auf den Straßen , und
die Geschäftsleute hatten alle Hände voll zu tun.

Auf dem Markte war der Handel mit Schwei¬
nen am lebhaftesten . Beim Bich machten sich
der Ausfall , der durch die Maul - und Klauen¬
seuche bedingt ist , und der daram zurückzu¬
führende höhere Preis bemerkbar . Der Handel
mit Frucht war schleppend.

Calmbach, 31. Jan . Der im Wald beim Holz-
abseilen verunglückte Holzhauer Wilh . Heugelin
ist seinen schweren Verletzungen im Kranken¬
haus in Neuenbürg erlegen.

Neuenbürg, 31. Jan . Im Rathaussaal fand
am Freitag eine Zusammenkunft der Bürger-

stm Hnfattg des Wahres VII des National¬
sozialismus , a« 4. undS. Zebruar werden
es wieder Sie Kampffoemattonen - er
nationalsozialistischen Bewegung fein,
-lrfür da» Winterhilfswerk - es veutfchr«
Volke» die Trommel rühren werden. -

MSgr die Gpserbereitfchaft - es deutschen
volkesaadiesendeiüenTagenihrenrNaß.
stad in üer Einsatzbereitschaft der Sturm¬
abteilungen des Zützrers finden, San«
wird der Erfolg ein großer fein i ^
f F.s - ' ^
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Meister des Kreisabschnittes Neuenbürg statt.
Die Tagung diente der Fühlungnahme des
Landrats mit den Ortsvorstehern des Ncnen-
bürger Abschnittes und der Verabschiedung des
Kreispflegers Kienzle . Die Verdienste des Schei¬
denden und die Wünsche für sein ferneres Wohl¬
ergehen kamen in herzlichen Worten zum Aus¬
druck, die Landrat Dr . Haegele als Vorgesetzter,
Kreisamtsleiter Fischer , Calw , in Vertretung
des Kreisleiters und Bürgermeister Kreeb in
Schwann für die Bürgermeister des Bezirks
sprachen.

Pforzheim , 31 . Jan . Den Reichsautobahn-
arbeltern , die an der großen Pforzheimer Tal¬
brücke bauen , wurde zum Tag der Machtüber¬
nahme eine besondere Freude bereitet . Der
Standort der SA . lud sie zu einem Mittagessen
aus der Feldküche ein . — Am Samstagvormit¬
tag ereignete sich auf der Baustelle der Reichs¬
autobahn -Talbrücke ein Betriebsunfall . Der
große Kabelkran , der mit seinen zwei Türmen
und dem dicken Drahtseil das ganze Kämpfel-
bachtal überspannt , stürzte zusammen , nachdem
der Turm auf der nordöstlichen Seite der Bau¬
stelle umgestürzt war . Da sich der Unfall wäh¬
rend der Vesperpause ereignete , kam glücklicher¬
weise niemand zu Schaden.

Vg8 Neueste in Kürre
iOetste LreiKniss « uns Aller Welt

Der Reichsberusswetttampf 1339 wurde
gestern abend mit einer großen Kundgebung im
Berliner Sportpalast feierlich eröffnet . Bor
mehr als 15 000 Wettkampsteilnehmern spra¬
chen Reichsorganisationsleitrr Dr . Ley , Baldur
von Schirach und Obergebietsführer Axmann
über den Sinn dieser großen einzigartigen
Aktion , an der diesmal fast 3,6 Millionen schaf¬
fende Deutsche freiwillig teilnehmen.

*

In London kam es gestern abend im Parla¬
mentsviertel anfs neue zu kommunistischen
Lärmkundgebungen . Unter Rufen wie „ Waffen
für Spanien !" versuchten sich Tausende Zulaß
zum Unterhaus zu erzwingen . Die Polizei hatte
sämtlich « Straßen um das Unterhaus abgesperrt.
Es gelang ihr schließlich unter erheblicher Müh «,
die Kommunisten auseinander zu treiben.

-i- ^

Der Vormarsch an der Katalonienfront geht,
wie der nationalspanische Heeresbericht meldet,
in unaufhaltsamem Siegeslauf voran . Im
Küstenabschnitt konnte das Armeekorps aus
Spanifch -Marokko einen bedeutenden Gelände¬
gewinn verzeichnen . Nacheinander wurden an
der Küstenstratze die Orte Calella , Pineda und
schließlich Maskat besetzt, das bereits 60 Km.
von Barcelona entfernt nnd 38 Km . südlich von
Gerona liegt.

Slutkgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag , SI . Januar 1339

Auftrieb:  66 Ochsen, III Bullen , 454 Kühe,
137 Färsen . 1055 Kälber , 740 Schweine . 191
Schafe.

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Rps .: Ochsen s > 43,5—45,5. I>> 39—41.5. o) 33,5-.
Bullen a) 41.5—43,5 . b> 38.5—39.5, e> 30; Kühe
2) <9 .5— 43 .5. di 35,5 — 39,5 . c ) 25 — 33,5 , ü ) 15
bis 24 ; Färsen »> 43—44.5, b) 38—49.5, e) 39.5
bis 85.5. ü) 18: Kälber a) 62—65. b) 55—59, o)
46—59, 6) 32—49 ; Lämmer und Hammel n> —,
dj 48—59; Schafe a) 38—49; Schweine a> 58.
d) I . 57. 2, 56. c) 52. 6) 49, e) 49. k) —. g) l-
57, 2. —. k) —, i) 56.

Marktverlaus:  Großvieh s - und d -Kühe
zugeteilt , e- und ä -Kühe Markt frei , belebt , Käl¬
ber zugeteilt . Schweine zugeteilt . Schafe ruhig.
Markt frei.

k9 .-? rosss Württemberg 6 . w. d. ü . — OesLmtleituugr
6 . L o e g n e r. Llnttgart. k'ricrlrkvdsLraüs 13.

VerluZsIsiter uuä veruutv. Lobriltleitsr tür rlso Oesamt-
ivbalt 6or LelivarL̂ üIZ-Wuebt einseltllsülieti ^ uLoixvutvU

k' riväried 8 ans Lelivelv , 6alv.
Ver!az : Ledvarsvalä WacktO.w.b.11. Oalv. KotaUonLäruclcr

X. OolrvdlLsor'seds kuedäruekervi, Oalv.
v. XII . 38: 3838. 2ur 2eit ißt kreislllltv -Ir. 4 gültig.

Bekanntmachung.
ZorWrmz der Iwimim und Primiirkalafler.

Auf Grund der Verfügung des Herrn Innenministers vom
6. Januar 1939 Nr . II l. 4402/51 werden nach der Eingliederung der
Bezirksgeoineterstelleii in den staatlichen Messungsdienst (Gesetz vom
9. September 1937 , Ü08K . I 8 . 969) keine Fortsiihrungstagsahrten
mehr abgehalten . Die Grundeigentümer können Anfragen wegen der
Vermarkung , Vermessung und Buchung ihrer Grundstücke jederzeit
beim Messung samt Calw,  Bahnhofstraße Nr . 42 oder bet seinen
Zweigstellen in Nagold und Neuenbürg unmittelbar oder durch Ver¬
mittlung der Bürgermeister Vorbringen.

Calw,  den 31. Januar 1939.
Mefsungsamt Lalw:

Charrier
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Wenig gebrauchte elektrische

i Zemriersliioder
verkauft
E . Saude , Calw , Bischofstr. 60

N«rtlgrn i« cker
rchwarrwaick -Wschl

rinck Mittler
zwischen Angebot

un «i Nachfrage,
wer sie  immer

genau  äurchliest»
Hst Vorteil

äsvon.

Einfach möbliertes

Zimmer
ohne Frühstück von berufstätigem
Fräulein sofort gesucht.

Angebote unter 3 . A . 28 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Suche einen kräftigen

Zungen
welcher Lust hat , das Schmiede¬
handwerk zu erlernen, kann sofort
eintreten.

Walter Spranz , Echmiedmstr.
Ditzingen bei Stuttgart

5il ist «las bewijlirle Kiillel rum Klarspülen, Kruken unä kleürenkkernen

Meine verehrte siunckschsit von ^ alwunä Umgebung bitte ich ckavon
Kenntnis ru nehmen, äaß ich beute mein Üabakwsrenfschgescbsitan
Herrn Karl Koller , Labskwarengroschanchung von öaä Ceinach über¬
geben habe.

Züir ckar mir seither in so reichem Maste entgegengebrschte stertrauen
cksnlre ich herrlich. W bitte, ersuch auf meinen Nachfolger ru übertragen.

Hut obige Unreige Serug nehmenä teile ich mit, ckast ich äa; steschsst
im Zinne von sich. Sentner 's Nschk. weiter lübren wercke. ^ch weräe
mich bemüben» ckie alte sowie neue siunckschalt auch weiterhin rur vollen
Lustieäenheit ru bedienen.

sich, stentner 's Nachs.

Lsbakwarengrost - und - einrelhsndel
Lalw,  vahnholstr . Z5, siuln. H79, stortlsch7
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